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Dıe gegenwartıge relıig10se Sıtuation der Welt alt sıch ıcht skizziıeren,
11n INa  - alleın dıe klassıschen historischen Religi1onen in ihrem heutigen
Zustand untersucht. Es bedarf ebensosehr der Eınbeziehung der vielfälti-
SCH parareligıösen Erscheinungen wWw1€e auch derjenıgen Kulturgüter, dıe ıIn
wechselseitiger Beziehung ZUrTr elıgıon einer Gesellschaft stehen un mıt
ihr IN dıe Bewußtseinslage der heutigen Welt bestimmen.

Kıs kann keinem Zweitel unterlıegen, daß sich das en der Menschheit
heute 1n einer uvo nıe dagewesenen Krise befindet, deren Ausmafß un:
Struktur der zeıtgenOssısche Beobachter kaum VErMAS.

NIETZSCHE prophezeıte bekanntlich schon VOTLT 100 Jahren die „Umwer-
LunNg T Werte”, ohne damals den globalen Aspekt dieser Aussage schon
inıplızıert haben Die heutige Krise hat jedoch weltweıte Dimensionen
AUNSCHOINIMECN, s1e umschließt alle Daseinstaktoren gleichzeitig un! ist in
Buenos Aires, Hongkong, Mosambik un: Kuropa in unterschiedlichen Gra-
den un jeweıls vers  i1edener Thematik anzutreffen. Der Heraklıitische
Satz €es flielst“ hat für 1SsSCTIC eıt beangstigende Formen ANSCNOM-
MCN, da diıe seıt Jahrhunderten beobachtende Akzeleration der (56=
schichtsabläufe mındestens auf einıgen Gebieten einem Endpunkt entge-
genzutreıben scheint; einem Endpunkt, der dem Beobachter der Nahoptik
als ausweglos erscheinen mMas, VO  - einem spateren Historiker aber VCI-
mutlıch 11UT als 5 1ın NEUC Weısen menschlı  en Se1ns
bewertet wurde.

Einsıichtige Kommentatoren en dıe zentrale Bedeutung des elig10-
SC  — Bewußtseins 1m Wirkungsbereich der bedraängenden technıschen und
wirtschaftlichen Weltprobleme wıederholt hervorgehoben. Sıcherlich 16
dıe Keligion Von diıeser Krise iıcht verschont, 1m Gegenteil: vermutlıch
stand un steht sS1e 1m Brennpunkt der krisenhaften Entwicklung. ollte
HNan 1U  - mıt manchen zeiıtgenöOssıschen Neo-Rationalisten dıe Religionen
1n ıhrer bestehenden OoOrm als ein heute überwundenes Übergangsstadıum
der Bewußtseinsgeschichte betrachten, mußte INa  — das Thema den
Akten egen un!: für dıe Diagnose uUuNseTES „nachreligiösen“ Zeitalters die
Religion ausklammern. Untersucht INa  — jedo dıe Phäanomene, ın denen
sıch Religion heute kundgibt un mıt eachtlichen Impulsen ze1igt, unter
einem erweıterten Horizont, wiırd offenkundig, daß Religion eın

nt des menschlichen Daseins ist, das War grund-
legenden W andlungen unterworfen se1ın kann un: veranderten Bewußt-
seinslagen zugeordnet ist, jedoch Aaus der Geschichte der Menschheit nıcht
wegzudenken ist. Glaubensweisen er Art haben immer schon sinnstit-
tend auf das Leben eingewirkt. Keine Religionskritik konnte das ano-
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IN  =) des Glaubens letztlıch auslöschen, WCILN auch ‚Relıgı1on nıcht mıiıt
Glaube identisch ist.

Die Bewußtseinslage des „Industriezerutalters”

Zaur Phänomenbeschreibung der relig1ösen Lage, die ul 1im folgenden
als Ausgangsbasıs ZUT Kroörterung heutigen Religionsverstandnısses dıe-
NC  e soll, gehoren vorrangıg KunSst: Wissenschafit un: Waırt-

ch af Deshalb mogen diese Kulturgüter zunachst nach ıhrer Relevanz
für das relig1öse Bewußtsein befragt werden. Das alßt sıch freilich kaum
mıt wenıgen Waorten 1m Weltma{fßstab darstellen. Problemlage un Situa-
tıon erscheinen unemhe:ıtlıch. och könnte ihr Aufriß uUuNscrer rage
nutzlıch und ZUr Veranschaulichung dienlich se1in

Wiırd die kultgebundene alere] un Plastik auf hoher un nıedriger Ebene ın
Asıen und Afrıka aufgrund alter Iradıtionen nach w1e€e VOr gepflegt (im Hınduis-
1I1US ıst der relig1öse Kıtsch bei gleichzeitiger Lebenstunktion 1ne Massenerschei-
nung!), hat sıch die Kunst des Abendlandes weıtgehend Aaus dem sakralen
Raum emanzıpıert. Moderne Formen kirchlicher Kunst haben ihre gesellschaft-
liche Funktion für das (Ganze weıthın eingebüßt. Der perspektivıschen Malerei als
Ausdruck eiınes geschlossenen Weltbildes folgte der grenzen-lose Impression1smus
des aufnahmebereiten Individuums un! schließlich der Gestalt gewordene Aut=-
schrei der vereinsamten Seele bei den Kxpressionisten. Man denke BARLACHS
„Ziweıfler” un „Mann 1m Wind”, MUuNncHs „Angst” der „Nacht” Fast gleich-
zeit1g sprengten die abstrakten Maler den für das Abendland typıschen Gegen-
standsbereich un! schufen 1NCECUC Möglichkeiten vergeıistigter Aussage C KLEIN,
Soulage). Hier gelang der Durchbruch Aaus den Fesseln des I un! die Erschlie-
Bung Wirklichkeiten nahm Gestalt AÄAhnliches ist konstatieren be1
HINDEMITH un: der SCHÖNBERG-Schule 1m Bereich der Musık Daneben
finden WIT dıe „heile“ Welt des Alltags 1m anspruchslosen Wohnzimmerbild der
„Heidelandschaft“, des „Stillebens“, der „Musik ZU Mittagspause“ und dem
„Liebesroman“ alles Zeugnisse der Absıcherung des ase1ns. Sie verschaffen
sıch besonders dann Geltung, WENN dıe offizıelle „Kunst“” den etzten Schritt der
Formauflösung vollzıeht un! mıiıt eiınem schwarzen Blatt Papıer, einer dreckıgen
Kıste, einer Kvozierung VON willkürlichen Tonfetzen der einem Kaleidoskop VO  (a
Wörtern eine Leere provoziert, der die Selbstdarstellung fehlt. Damit ist
eın Nullpunkt erreicht, der 1Ur noch ZUT Umkehr un: Neuanknüpfung altere
Formen zwingen kann, WCNnNn anders Kunst noch vollzogen werden soll

Nichtsdestoweniger beobachten WITr 1mM Bereich des Massenkonsums ein modi-
sches Kollektivverhalten, das den verunsicherten Eınzelnen in dıe große (+emein-
schaft „Gleichgesinnter” erhebht. Die Mode pragt seinen Lebensstil und entlastet
ıh VO:  - eigenschöpferischer Aktivıtät. Seine Anpassungsfähigkeit wırd INSO

größer, ]° mehr ıhn seine Instinktsicherheit verläßt. Werbung Uun! vortabrizierte
Verhaltensmuster haben bereits den asthetischen Bereich erobert un draängen den
eigenwilligen Außenseiter 1Ns Abseits einsamer Singularität. Eın typısches Be1-
spiel bietet die Wohnkultur.

Irotz Konformitat auf der einen Seite dokumentiert uns die Vielfältigkeit
nebeneinander stehender Lebenstormen hne eigentliche Leitbilder s das
Musik- un Kunstleben: ausverkaulfte Kirchen un Konzertsäle bei den großen
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Messen VO  } BACH, MOoOzArRT und BRUCKNER, Tausende von Jugendlichen suchen
d1e beglückende Gemeinschaft ın der Ekstase des Beatschuppens. Hat sich der
moderne Gesellschaftstanz 1m Westen seıt Jangem VO  - der relig1ösen J radıtion
gelöst, behielt der kultische Tanz mıt seinen symbolischen AÄAusdruckstormen in
Asıen un: Afrıka nach W1€e VOT Gültigkeit. Eın beachtliches Symptom ulNseTrer eıt
jeß sıch kürzlich 1n Hamburg beobachten: die große Friedrich-Ausstellung
verzeichnete einen Zustrom VON hunderttausenden Besuchern Aaus allen Schichten,
dA1ie eın Opfer scheuten, dem einsamen und schr prıvaten, relig1ösen Maler
der Romantik 1n seinem Werk begegnen. alßt sich diese Tatsache alleın mıiıt
dem Modewort „Nostalgıe” abqualifizieren?

Auf dem Gebiet der Lıiteratur nımmt siıch das ıld der Pluralı:tät etiwas anders
das Interesse der Tradıtion schwindet dahıin und damıiıt der ganzheit-

liche Charakter großer Dichtung: die Konsumliteratur miıinderer Qualität erfullt
den Unterhaltungsauftrag, die Sprache der Wissenschaft wırd zunehmend „intel-
lektualisıiert“ und verliert damıt die lebendige Zuordnung. Die Fulle des Ge-
druckten übersteigt die Fähigkeit des Menschen, Weltgehalte dauerhaft VCI1I-
arbeıten. Die Tagesliteratur wird dem Vergessen anheimgegeben, da dıe Punktua-
lıtat ihrer Aussagen dem menschlichen Dasein keinen verwandelnden 1NnN VeI-
leiht Die seelische Vereinsamung des enschen sucht 1NECUC Kanäle der Seinser-
hellung. S50 wırd dıe HERMANN-HEeEss:-Renaissance der westlichen Welt verständ-
lı Wenn INa  —; VO  w der üppıgen Produktion relıg1öser Andachtsbücher und rak-
tate uch ın Indien einmal absıeht, darf 111A)  - 1m künstlerischen Bereich
sıcher mıt einıgem Vorbehalt einen weıt verbreiteten
Iu Q teststellen. Es wırd noch untersuchen se1N, Was darunter verstehen ist.

Bleibt dıe Kunst STEITS mıt der relıg1ösen Erfahrung verwandt, weıl S1e intu1t1ıv
Welterfahrung un inneres Erleben ZUT Gestaltung bringt, hat sıch die

un bekanntlıch zunehmend einem Antipoden der Religiıon entwik-
kelt, obgleich das Erkenntnisstreben beide partiell verbindet. Wissenschaft als
typısch abendländische Form der Weltbewältigung erwachsen aus dem alt-
testamentlichen Herrschaftsauftrag un! griechischer Rationalıtäat objektiviert
den Gegenstand iıhrer Erkenntnisse un: distanzıert sıch damıt VO Sejenden
durch die Mittel der Beobachtung un! der kritischen Retflexion. Der N Bereich
des Gefühls, der Empfindung, der Vısıonen und Symbole und der schauenden
Identifikation wırd als suspekt ausgeschlossen. Das Objekt alleın WIT „sıne Ira
et studio“ sachlich erforscht. Die Welt wiıird berechenbar, planbar, machbar und
durchschaubar. Man hat diese Haltung schon als moderne Form der Magıe be-
zeıchnet: Aneıgnung VO  - Macht durch Wissen. Als Prometheus entthront der homo
faber chie Götter. Das ewıge Geheimnis degenerıiert ZU derzeitigen Rätsel. Der
Glaube die prinzipielle Erkennbarkeit des Seienden macht heilıge Mächte
überflüssig un weıst das Gefühl der Abhängigkeit VO  w} ihnen 1in den Bereich
des Unwissens.

Dieser (Greist der Wissenschafit hat sıch ın Verbindung mıt der technischen Indu-
strialısıerung‘ selbst gewandelt: das reine Erkenntnisstreben wurde mehr un
mehr durch Zweckorientierung un: Nützlichkeitsdenken überlagert. In 1nNe ent-
scheidende Phase ist das wissenschaftlich-technische Denken jedoch TSst ın den
etzten Jahren eingetreten un: ist heute auf dem Wege, alte Kulturtraditionen
un Religionen global AUuS den Angeln heben Es oktroyiert den außerwest-

Vgl bes die Arbeiten VO  - BLUM, Der ındustrialisıerte Mensch 1973) un
HAHN, Kelıgıon und der Verlust der Sınngebung. Identitätsprobleme 1n der

modernen Gesellschaft (1974)
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lıchen Kulturen ine Form der Daseinsbewaäaltigung, die dort vorläufig noch als
erstrebenswerter Fortschritt gepriesen wird, waäahrend 1im Westen zunehmend dıe
Erkenntnis reift, dafß INa  } ıne Grenze gestoßen ist, die NECUC Überlegungen
LE künftigen Lebensgestaltung immer dringlicher werden lLaßt. Damıt werden
uch die bestehenden kKormen der Religion weltweıt ZUT Umorientierung heraus-
gelordert.

Die Herausforderung tragt jedoch eın doppeltes Antlıtz. Sichtlich werden Dog-
INCN, Kulte, Mythen und magische Praktiken 1ın Frage gestellt, doch sefizen die
negatıven Erscheinungen der technischen Lebenstorm auch kraftıge Impulse freı,
die Neubildungen und pararelıgıösen Phänomenen führen.

Die Zerstörung der Lebenswelt, die Naturentfremdung als Folge ratıonalen
Zweckdenkens, die weitgehende Determinierung durch staatliche Planungsappa-
rate, diıe Versklavung ganzheıtlıcher Lebensbezuge unter das Joch der Arbeits-
teilung, die geistige Verkümmerung durch den materiellen Konsumzwang“*, und
schließlich dıe Heimat- und Ortlosigkeıit der mobilen Gesellschaft, 1Ur einıge
Charakteristika (l alles dıes hat ıne Abwehr der Menschen auf den lan
gerufen, dıe Mıiıttel un Wege sucht, durch Sprengung überlieferter Gebilde der
Privatisierung des Lebens NECUC Weisen sinnertüllten ase1ins finden. Daß
diese Weıisen hne e1in Aufbrechen relıg10ser Tendenzen nıcht verstehbar
sein können, bedarf für denjenigen, der mıt (5SO0ETHE Religion als eın „Urphaäno-
men menschlichen ase1ns betrachtet, keines Beweises.

Einen aum geringeren Platz als dıe Technik nımmt dıie Wiırts ch 1
Lebensrhythmus uUuNseceTer eıt ein. Auch S1E ist nıcht hne Auswirkungen auf dıe
relıg1öse Lage der Gegenwart geblieben. In Gestalt der Industrialısıerung wurde
S1€E 1in Verbindung mıt Wissenschaft und Technik einem alles bestimmenden
Lebenselement. Die Verselbstaändigung un: Vergötterung der Wirtschaft CN-
ber ıhrer früheren Kinbettung ın den Kulturzusammenhang hat'zu beträcht-
liıchen Auswiırkungen auf die Religion geführt.

Selbstverständlich haben elementare Bedürfnisbefriedigung des Menschen., dıe
Notwendigkeıt der Arbeit ZUr Sıcherung der Existenzgrundlage, die Gliederung
der Berufe 1mM soz1ı1alen Gemeıinwesen, Warenaustausch, Erzeugung un: Verbrauch
VO  - Gütern VO:  } ]e her eine hervorragende Stelle 1n der Kulturgeschichte einge-
OÖOMMECN un: S1N! dadurch ıIn eın H' Wechselverhältnıis den Relıgi1onen
getreten. Unmiuittelbare Beeinflussung relig1öser Verhaltens- un: Denkweıisen
seıtens der Waiırtschaft un: nachhaltıge Wiırkung relıg1öser Konzeptionen auf die
materielle Daseinsmeisterung kennen WIT se1it der fruhesten eıt. Be1l „Pr1ım1-
tiven“ Gesellschaften 1aßt sich ine intime Symbiose VO  } wirtschaftlichen un!:
sakralen Lebensformen beobachten. Miıt dem Aufkommen der Hochreligionen
entsteht ber ine zunehmende Distanz der relig1ösen Kundgabe ZUT Wirtschaft
ın Gestalt toleranten Gewährenlassens, bis hın ZUr Askese VO  a} weltlichen Gütern.
Eine beträchtliche Verschiebung AaUus der vorgegebenen Ganzheit ın 1nN€e anders-
artıge Integration hatte stattgefunden. Das relig1öse Anlıegen vertragt sich NUTr

edingt mıt der elementaren Bedürfnisbefriedigung. Gesicherte Daseinsvorsorge

Selbstverständlich ware Sanz veriIe. wollte INnan Wissenschaft un!: Technik
einseıit1g als Totengräber aller Kultur charakterisieren. Eın solches Urteil könnte
der komplexen Bewußtseinslage UuUNsSeTeETr Zivilısatıion nıcht gerecht werden. Wis-
senschaft un!: Technik haben den Menschen ebenso VO  =) zahlreichen Ängsten be-
freıit, Primitivvorstellungen durch ein erweıtertes abgebaut, FElend un
Seuchen weıtgehend beseıitigt un!: die Kommunikation der Völker gefördert

NUur ein1ges enNnnen
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bıetet andererseıts oft TSt die rundlage ZUL Realısıerung des relıg1ösen An-
lıegens.

Gänzlich anders nımmt sıch die Gegenwart AauS, sofern moderne Wirtschafts-
prinzıpıen Kınzug ın dıe Erdteile gehalten haben Wır mussen uns 1ın diesem Zi=
sammenhang auftf die Nennung VO  w Symptomen beschränken. In den VO:  w} der
Industrialisıerung betroffenen Völkern hat 1iıne erhebliche Verschiebung der
Wertskala zugunsten des 21 S stattgefunden. Gelderwerb
ist häufig ZU. Selbstzweck geworden. Von ıhm rwartet I1a  - die Erfüllung aller
Wünsche, das Glück ohnegleıchen, ber auch Machtzuwachs un: „Lebensqualität”.
Die Sehnsucht der Menschen, AUS Abhängigkeıt und Armut herauszutreten, ıst
teilweise in hohem aße ertüullt worden. Und do: ıst der Lebensstandard ZU)

Lebenssinn avanzıert un: hat damıt 1ine Fetisch-Funktion ANSCHOMLUNCNH. Man ist
oft bereit, jedes pfer Entbehrung un Leistung auf sıch nehmen, die-
SC  - Wert verwirklichen. Die arbeıtsteilige Überschußproduktion ermöglıcht
wiederum durch ihr Konsumangebot die Verwirklichung solcher unsche. Die
Erlangung eines gewıissen Sozlilalstatus trıtt als Zeıiıchen materieller Freiheit hinzu.
Besteht 1im reichen Westen bereıts die Hoffnung auf eıinen Umschlag zugunsten
geistiger Werte, erwaächst für die „Dritte Welt“ die (Grefahr, da{fß dıe Anhe-
bung des Lebensstandards die relıg1ösen, eigentlich sınntragenden Inten-
tiıonen verdrangen WITLr

Die Kehrseıte dieser einseıtigen Wertorientierung zeıgt unl reilich eiINE SCC-

lische Verarmung un! ıinnere Versklavung des Menschen, dem dıe denaturıerte
Arbeit keine Sınnbefriedigung mehr vermitteln kann. Wıe Ursache un Wirkung
hiıer markıeren SInd, mas dahingestellt SEe1N. Die Arbeit wiıird Miıttel
weck un: verliert ihre eigene Erfüllungschance. Ihre Sinnentleerung hangt
vornehmlich miıt dem Verlust des Ganzheitscharakters moderner Produktions- und
Dienstleistungsberufe &0 So schwıindet das Berufsethos, das fruüuher mıt
der Heiligung der Welt einem hohen Selbstverständnıis gelangt Wäal. Die „Freıi-
zeit“ hat nunmehr die Ersatzbeiriedigung d liefern, u dıe Sınnentleerung im
Arbeitsprozelß auszugleichen.

Miıt der gesteıgerten materiellen Lebenserwartung geht eın wachsendes Sekuri-
tatsbedüurfinis einher, das dıe „Lebensqualıitat” auf dıe verschiedenste Weıse abzu-
sıchern erhofft. Zu den psychischen Begleiterscheinungen dieser Wertverlagerung
zahlen schliefßlich dıe rastlose Betriebsamkeıt auf der einen un! die monotone
Langeweile auf der andern Seite, beıdes Symptome einer Selbstentfremdung,
bzw. einer Flucht VOT der Öffnung 1n den sınntragenden relig1ösen Bereich. W1e
eın anderes Werk der Weltliteratur legt ICHARD W AGNERS „Rıng“” Zeugn1s
ab VO:  } der Sehnsucht nach Glück und Macht, als deren Schatten sich die Verskla-
VUunsS des Menschen durch das Gold erweıst. Wir befinden unl5s5 jedoch ın einer
Übergangssituation, deren Ausweglosigkeıt zahlreichen Impulsen SC-
führt hat

E Der weltweıte rel2g2rÖöse Pluralısmus

Die relıg10nsgeschichtliche Entwicklung der Gegenwart scheıint BON-
HOEFFERS Dictum VO  > der kommenden „relıg10nslosen eıt  o wiıider-
egen, WCLNN INa den SS Religionsbegriff 1Ur weıt fassen DC-
W1 ist Wır werden 1m iolgenden beobachten aben, ın welcher jel-
falt sıch das relig10se Bewußtsein zeıigt.
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Die Pluralität der Ausdrucksformen, Stimmungen un:! Verhaltenswei-
SCH kennzeichnet das Bıld der relıg10sen Gegenwartslage. iıne Fülle VO  k

Lebensformen, Lehren un! Glaubensweisen ist dazu angetan, Position
und Urteilsvermögen des Beobachters Zzu verwiırren. Die Spielarten reichen
VOI musealer I radıtion, althergebrachten un oftmals anempfundenen
Überzeugungen, Gleichgültigkeit un Agnostizismus u  ber krankhafte Ver-
draängungen un pararelıg10se Phänomene bıs hın schöpferischen Re-
tormtendenzen un: 95  u  N Religionen“.

Die Pluralıität hat ‚War in der Religionsgeschichte immer schon FCHC-
ben Die Aufgabe, vielfaltige Formen, Vorstellungen un Ansprüche -
fassen un! verstehen mussen, beschäftigt die Kelig1onswissenschafit
schon seıt ihrer Entstehung. Doch g1bt sıch dıie Pluralität heute unter ande-
K  - Voraussetzungen. Die Akzeleration der Geschichte, der Verlust VO'  -

Normen, die zahlreichen Übergangsformen und der zunehmende (Global-
aspekt er Begegnungen und Aussagen haben eın Spektrum des Neben-
einander geschaffen, das die relatıv geschlossenen Kulturkreise früher icht
kannten. Hınzu treten die weltweiten Mischformen relıg10ser Impulse un
Strukturen, die nıcht 1Ur die klassischen Religionen wechselseitig heraus-
fordern, sondern auch den Versuch, dıe vielfältigen Phänomene dessen,
W as S1C| als Religion heute prasentiert, in den Gritff bekommen, mehr
denn ]€ in rage tellen

Im Kahmen dieser Darstellung kann und so1l ıcht mehr geboten WOCI -
den als 1ıne knappe Übersicht A0 m Sıituation, dıe vierfach gliedern
ware: sogenannte Religionslosigkeit; konservative Strömungen;

schöpferische Impulse, bedeutsame KRandphänomene.
BONHOEFFER sah die vollıge Religionslosigkeit mındestens der westlı-

chen Hemisphäre infolge der ratıonal-technologischen Weltbemächtigung
OIaus MaAx HORKHEIMER befürchtet eın zunehmendes Aussterben der
Frage nach dem Sıinn tür die nächsten Generationen. Scheint AT Zeit
diesem Denken ıcht recht geben”? In den industrialisierten Nationen
bietet sıch berall eın ahnliches Bild weıtverbreitete Gleichgültigkeit
gegenüber relıg10sen Fragen, geringfügige Beteiligung Angebot der
kirchlichen Institutionen, das scheinbar vollıge Fehlen eines Heilsbedürf-
nN1SseES, Ablehnung oder Ignorierung geschıichtlicher Tradıitionen. Die Welt
ist überschaubar geworden, bedarf keiner vermiıttelten Iranszendenz.
Der glutvolle Atheismus relıg1ösen Engagements hat längst einem prak-
tısch gelebten Atheismus Platz gemacht. Die industrialisierte un: VOI-
plante Arbeitswelt g1ıbt sıch als eın geschlossenes System, das viıelen
Nın INnNan „posıt1v” sıeht genugen Freiheıit, Freıizeıit, Wohlstand,
Krankenversorgung und Rente, also Sicherung gewährt, sodaß sıch dıe
Sinnirage über den Alltag hinaus erledigt. (Gottliche Lenkung wiıird ZU
Zufall, sıttlıche Mafstäbe ergeben sıch Aaus der Gesellschaft. Wie sollte
ohl der Fließbandarbeiter, der achtstündıg denselben Hebel zıeht, seiıner
Arbeitswelt e1InN Sinnganzes entnehmen? Der schöpferische Aspekt einer
Ganzheitserfahrung ist für die meıisten Menschen verloren
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Selbst dıe arztlıche Praxıs wiırd zunehmend technisiert un:! der gesamt-
menschlichen Beurteilung entzogen. MÜLLER-ECKHARD kennzeıchnet NseCere
Situation als „totale Anädsthesie“ 3

Ferner alst dıe innere Einsamkeit der Massengesellschaft dıe Liebes-
fahigkeit verkümmern, die seelische Abmagerung führt Sex Die
technısche Industrielandschaft verhıindert den unmıttelbaren Zugang ZUHI:

MNatur, iıhre  P durchsıichtige Rationalıtat nımmt dem Menschen die ahıg-
keıit, iıhres Geheimnisses inne werden. Überhaupt verbaut die 1m west-
lıchen Denken angelegte un zunehmend global werdende Subjekt-Ob-
jekt-Spaltung dem Menschen dıe Unmittelbarkeit se1INES Zugangs ZuUu
Seın als einem (sanzen. DiIie sakulare orm der Magie hat ein altes An-
lıegen des Menschen, sıch VOT unheilvollen, unklen un numınosen Mäch-
ten abzusichern, heute in (zsestalt der technısch verwalteten Welt ZUF Per-
ektion gebracht. So wird das Opfer durch die Versi  erung abgedeckt,
das offene, entsicherte (Grespräch durch die Diskussion, dıe deelsorge
oftmals durch diıe Psychoanalyse ersetzt Der Tod wird einer Rander-
scheinung, naturgesetzlıch gewerte un damıt in seiNer Tiefendimension
US dem Bewußtsein verdrängt.

Diese Hinweise mogen genugen, dıe Verkürzung VO  - „Waiırklich-
keit“ markieren, dıe dıe Lebenswelt eınes groben e1ls der industrie-
bezogenen Menschheit Japan! bestimmt. Diese hoffnungs-lose Situation
elInNes Daseins voll einsamer Abschirmung un untergrundıger ngs 1€e
jedo ıcht ohne Reaktion. Das mogen die Tolgenden Ausführungen
zeıgen.

In en Teılen der Welt soweıt S1€E VOIN technisch-wissenschaftlichen
Geist des machbaren Fortschritts betroffen sind verharren große eile
der Menschheit In einer tradıtionsbewuliten Abwehrstellung oder klam-
INETrN sıch angstlıch die vorgegebenen Strukturen der überkommenen
Keligionen, 1MmM Wıssen die Gefahr des W agnisses, sıch auf die Heraus-
forderung der technıischen Welt mıiıt all iıhren Folgen einzulassen. Entweder
Jieben S1E hnehin mıt der „heılen Welt“ ihres Glaubens verbunden,
oder S1C suchen die Geborgenheıit VO  $ Institutionen, deren Anspruch aut
Sinnerfüllung un: Lebensordnung S1e unterschwellig teılen. Ottmals CI-
Kxennen s1e ohl die Brüchigkeit einNeEs überlebten Systems, haben aber
nıcht den Mut und die KTAalt: den vermeıintlichen Besitz tüur ine ungewı1sse
Alternative preiszugeben.

Diese Kinstellungen finden WITLr sowochl 1im orthodoxen
der sıch VO  — den Reformbewegungen un: der Verwestlichung der Stadte
abkapselt, als auch 1mM orthodoxen Is un 111,. Im

>  > inNnu ()stasiens droht die Integrationskraft des Mahayana vollends
versiegen (ganz 1mM Gegensatz ZU. buddhist Staatssozialismus in Cey-

lon Burma). Diıie autochthonen Kulte Schwarz-Afrikas versuchen TOLZ

MÜLLER-ECKHARD, Das Unzerstörbare. Relig1iöse Exıistenz 1mM Klıma des
Absurden
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technıscher Berührung immer och ihre Substanz bewahren, WECNN auch
ihre Wertordnungen sowohl UrcC Industrialısıerung als auch durch christ-
ıche und islamısche Mıssıon in: Wanken geraten. Am deutlichsten zeigen
sıch die konservativen Bewahrungstendenzen 1mM Bereıich des „chrıst-
ıch CNn estens, da 1er WECNN auch in unterschiedlichem Grrade
die sogenannte Sakularisierung weıtesten Lortgeschritten ist. Die VCI-
standlıiche Abgrenzung findet siıchtbaren Ausdruck In der Leıtung der
romiıschen Kirche, der protestantischen Bewegung „Keıin anderes Van-
gel1ium“ un den A erstaunlıch stabilen Formationen amerıkanischer
Kirchen.

Im Rahmen dieser Skizze ist leiıder nıcht möglıch, auf dıe zahlreichen
Randformen des konservativen Engagements einzugehen, die das est-
halten der relıg10sen Überlieferung mıt der Eıinsıicht. dıe fremde Welt
integrieren mussen, verknüpfen wollen. Eıs Pl  ware sıicher verfehlt, heute
schon behaupten wollen, dıe tradıtionellen relıg1ösen Gesellschaftsfor-
iIHS  — hatten ihre Kraft bereıits eingebüßt. Ihr Leben ist ZU offenkundig,
ın auch das sch1zophrene Denken un: Verhalten der enschen, dıe 1n
beiden Welten gleichzeıtig leben (Wiırtschaft/Macht/Industrie/Wissen-
schaft Glaube/Heil/Hingabe/Transzendenz) schwer verstandlıch bleibt

Als 1nNne andere Antwort auf die Herausforderung der technıschen 1V1-
lisation haben dıe zahlreichen relıg10sen Neubildungen und Impulse
gelten, dıe siıch 1in allen Teilen der Welt zunehmend Gehör verschaffen
und damıt Zeugn1s einer ynamıschen Kntwicklung der Religionsgeschichte
der etzten 100 Jahre ablegen, obgleich die Entstehungszeıt diıeser ewe-
SUNSCH teilweise VOT der eigentliıchen Krisenzeit liegt Das Bild ist recht

Gelegentlich handelt sıch relig10se Gruppenbildun-
SCH, W1E eifwa dıe Pfingstbewegung, dıe Bruüder VO  - T aız  E  Y oder dıe Jesus-
People, dıe sıch auf der Grundlage tradıtioneller Religionen eıner
freien Gemeinschaft zusammenschließen un VO'  - dem Wunsch nach unmıit-
telbarer Erfahrung des Heıils, der Hingabe un freier Lebensführung SC-
tragen sınd. uch lıberal-fortschrittliche Bewegungen W1€e dıe alteren
„Christlich-Sozialen“, die Ramakrishna-Mission ın Indien oder das
moderne Judentum gehören 1n diesen Zusammenhang.Wieder andere erweısen sıch als zeitgenössısche Formen des relıg10senSynkretismus, Ww1e die brasilianische Macumba-Religion oder auch die
deutsche Anthroposophie, ungleich S1E untereinander auch se1IN mogen.Man sucht wesentliche KElemente klassischer Glaubensformen mıteinander
ZU verbinden un darauf CUuUG Erkenntnisse aufzubauen. Sofern diese Be-
WESUNSCH VO  - Offenbarungsträgern dUSSCHANZC SInNd, spricht iNna  =) Za
VO  ) „NEUECN Relıgionen“, wenngleıch diese Bezeıchnung problematischbleibt, weıl ihre Originalıität auf der Basıs tradıtionellen Kulturgutes oft
in Frage steht4. Nıichtsdestoweniger haben diese Religionen heute

Vgl die kurze Information VO  w LANCZKOWSKI, Die Relıgri0onen (1974)
und se1ıne größere Arbeit: Begegnung und Wandel der Relıigionen (1971) in der

sıch auch mıiıt dem historischen Phänomen des Pluralismus befaflßt. Historisch
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bereits Millıonen Anhanger S1C] geschart, wI1e eiwa die japanısche
Soka-gakkaı un / enrıkyo oder dıe ursprünglıch Aaus dem Islam hervor-
SCSANSCNC Baha:-Religion. Die meısten dieser Religionen lassen sıch durch
mınımales Lehrgebäude, bewußte Zuwendung ZUT Gegenwart, sozıales
Engagement, weltverändernde J endenz un i1ne erstaunlıche Oftfenheit
kennzeichnen., sodaß historische Bindungen sS1e kaum hindern werden, auch
andernorts ANNSCHOMMEN werden.

LÜ den bemerkenswerten KErscheinungen 1m europaısch-amerikanischen
aum gehören mıt steigender Anhängerschaft die zahlreichen Meditations-
zentren, die umfangreiche Yoga-Literatur un!: dıe westliıche Vermittlungdes Zen-Buddhismus. Besonders dıe stark vereinfachte orm der „ rans-
zendentalen Meditation“ 71 M) faßt 1m westlichen Bereich 1ın den etzten
Jahren immer breiteren Boden. weıl S1e miıt ihrem Angebot den Industrie-
menschen in einem zentralen Anlıegen trıitft: Hınwendung ZUTrC Ruhe, PTE
Innenwelt, AB Schweigen, Kraftschöpfung, ZUTrC Überwindung der
Verhaftung5.

Auf „höherer“ intellektueller Ebene mogen stellvertretend für andere
noch wel Bewegungen genannt werden, dıe unterschiedliche Ziele auf
schr verschiedene Weise verfolgen: der Aurobindo-Ashram In Pondıiı-
cherry/Indien mıt der Zukunftsstadt „Auroville“ und dıe protestantische„Gott-ist-tot-Theologie“.

Der bedeutendste indische Denker des Jahrhunderts unternımmt e 9 autf
dem Boden des Reform-Hinduismus miıt Hılfe des „Antegralen Yoga dıe
Zukunftsprobleme u1llsSCrTeET Welt durch höhere Bewußtseinsformen me1l-
stern. „Auroville“ wurde als Muster-Stadt für ine „heile“ Menschheit
konzipiert, dıe die humanen Ideale der Selbstverwirklichung, Gleichheit
und Anspruchslosigkeit, Menschenwürde und Sozialisation als Syntheseeıner „Religion der Zukunft“ erreichen strebt.

DOROTHEE SÖLLE un andere suchen 1m Westen auf der Grundlageeıner radikalen Religionskritik ıne nach-theistische Theologie begrün-den un Christus als leidenden Mitmenschen 1ın den Mittelpunkt stel-
Jlen, Aaus der Erkenntnis heraus, da{fß der moderne Mensch einen relıg1ösen
Weg finden mMUusSe, mıt dem sakularen Weltbild des 20 Jahrhunderts
exıstieren. Der aufklärerische, sozı1al engagıerte harakter dieser ewe-

gesehen stammen etliche der Religionen schon Aaus dem Jht. Struk-
turell un! 1im Hınblick auf ihre Identität, darf INa  b S1e in der Mehrzahl als
„Keligion“ bezeıchnen, wengleich viele unartikulierte Mischformen g1bt, dıe
nıcht 1Ur synkretistisch, sondern oft auch ratıonal-ekklektizistisch angelegt sınd.
Als moderne Massenbewegungen Vonmn wachsender Wirksamkeit kann INa  w} S1e
jedoch als „neu” kennzeichnen.

Die Bewegung bedient sıch nıcht 11UT des wıssenschaftlichen Vokabulars AaUs den
Bereichen der edizin un Psychologie, sıch dem westlichen enschen NZU-
ASSCH, sondern SeLiz neuerdings auch marktwirtschaftliche Werbemethoden e1in.

Die etzten Straßenplakate verbinden dıe S mıt dem politischen Slogan
„Für eın iıdeales Deutschland“
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SUuNs ohne Transzendenz fuhrt reilich eıner beträchtlichen eduktıon
der eigentliıch „religiösen” Wirklichkeit. Stellt ÄUROBINDO die ind1-
viduelle relig10se Erfahrung in den Mittelpunkt kosmischer Veränderung,

intendieren dıe anderen NECUC Weisen des aubens  0 auf reın anthro-
pologischer, ja politischer Grundlage.

Eın etztes Beispiel des Autbruchs mogen die vielen Zeugn1sse K.1N-
zeiner se1n, dıie Ina  i heute unter dem Namen „ZLEUE Religiosität” —-

iınentfaßt. Sie tendieren aut dıe Überwindung überkommener (sottesvor-
stellungen, suchen dem (Ganzen des Seins sıch wieder unmittelbar UZU-

wenden, ohne politisch-gesellschaftliıch aktıv werden wollen. Nıcht dıe
Gesellschaft, sondern dıe „radıkale Krıtik des herrschenden Wirklichkeits-
verständnısses” ® steht 1m Vordergrund. Der Ausbruch AaUuUusS$ der durchge-
ordneten Welt un die Sehnsucht ach Sınn kennzeichnen die veriınner-
liıchte Haltung dieser einsamen Indiıyıduen ÜDer Mensch soll sıch aNSC-
sichts se1INES Bezuges ZU KOosmos wıeder SEINES begrenzten anthropozen-
trischen Denkens un! selıner csechr escheidenen ellung 1n der Geschichte
innewerden. Man mochte dıe Dualısmen überwinden (Geist/Materıie
Diesseits/ Jense1ts) un sıch dem schöpferischen Geheimnıs anvertrauen.
Lın Zatat VO:  - RONALD STECKEL Aaus seinem Buch Herz der Waırklichkeit
(1973) soll stellvertretend diese ewegung charakterisieren:

AB glaube aber, dafißs 1119  - diesen Erscheinungen der heutigen relıg1ösen
Situation| NUr gerecht wird, WCILiLN INa  -} s1e ın Beziehung der historischen Auf-
gabe sıeht, die diese Generation un: iın verstärktem aße jede iıhr folgende Gene-
ratıon bewältigen hat hinauszuwachsen uber die einse1t1g rationale Orien-
t1erung der vorherrschenden Bewußtseinsform, die sich auf Kosten der Sensibili-
tat, der gelebten Vitalıität, der Intuition und des Glaubens entwickelt hat; hiınaus-
zuwachsen uüber die Iyranneı des persönliıchen Kıgo, seine begrenzte Sıcht un: se1ine
gesellschaftlichen Masken- un Rollenspiele; hinauszuwachsen über dıe Verskla-
vuns Macht un!: Besıtz, mechanische eıt un statische Ordnungen, iıne
HEUC individuell geformte KEinheıt VO  — Wahrnehmung un: KEmpfindung, VO  - Den-
ken und Intuition, VO  } Wissen un: Leben erschaffen, ine ganzheitliıche Sicht,
dıe über der Durchdringung der unaufhörlich wechselnden Umweltstrukturen
und über den Fieberkrisen der Gegenwart weder sich selbst AUS den Augen VCI-

hlıert noch das immer nahe Gesicht des Nächsten, der den eigenen Weg kreuzt.
Hineinzuwachsen in die bewußte Verwirklichung eines demszustandes, der seine
schöpferische Kraft AUS der Liebe erhält, die iın jedem Menschen lebt und erweckt
und gelebt werden will.“ (S

ÄICHELIN, 1 Information Nr. der Kvangl. Zentralstelle tür Weltan-
schauungsiragen (Stuttgart). Neue interessante Aspekte bietet der gerade erschie-

Sammelband Ghancen der Relıgion, hrsg. VOLP, 1975 Einen kon-
servativ-abgrenzenden Standpunkt nımmt erstaunlicherweise der liıberale Marxıst

KOLAKOWSKI mıiıt seinem Beıtrag „Die Rache des Heılıgen der hrofanen
Kultur“ €e1n. Anregend un korrigierend der sozlolog. Aspekt von RAT-
HO Hervorheben möchte ich noch einen Beitrag VO  w SÖHNGEN über die
Musik un: SCHREITERS „Plädoyer für 2NE NEUE Spirıtualıtät der Kunst“. Leider
kann ine gründliche Auseinandersetzung mıt dıesem and VOo  } VOLP, der

anregt und herausfordert, hiıer nıcht mehr geleistet werden.
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„Dieses achstum vollzieht sıch ın den Vorhallen des öffentlichen Bewußtseins.
dort, wohin das elektronische Nervensystem der Medien nicht reicht, WO keine
Tageszeıtung mehr Bericht erstattet Denn mıtten in den Umweltkrisen, den öko-
nomischen Käampfien un: den politischen Schauspielen, die 1n aller Munde sınd,
mıiıtten 1mM täglichen Informationsflußs, geschieht das Entscheidende 1m Unsicht-
baren, 1 Bewußftsein un! Herzen der einzelnen; dort, 1n der Stille, findet der
eigentliche Kampf sta ort kristalliısıeren sıch dıe Impulsstürme jedes Tages
Erfahrungen, ZCUSCH LECUC Verhaltensweisen, ZCUSCH ine aufbrechende, Naus-
löschbare Freude.

Von diesem Wachstum weiß jeder wiırklich NUur das, Was selbst ertährt. Und
ist gleichgültig, ob einer AL ist der reich, ob gut 1n der Welt Bescheid

weilß der weni1g, ob auf dieser der jJener imagınaren Seite steht, zahlt NUrTL,
W as LUL, WAdsSs 6 erfahrt, un WIEC das, W as tut un!: erfährt, ın Einklang
bringt mıiıt seinem innersten unabdıngbaren Willen, ın das Herz der Wairklichkeit
hineinzuwachsen un: VO  - allem, Was gewınnt und hat, geben, frucht-
bar werden und sein.“ (S 89)

Man sollte jedoch außer dieser „Neuen Relıgiosıtät“ VOTLT allem se1ine
Autmerksamkeıit den pararelıgıösen Phänomenen wıdmen, die beson-
dere Schwierigkeit heutigen Religıionsverstandnısses noch deutlicher her-
vortireten lassen. Es g1ibt eine Reihe VOonmn Erscheinungen, die INan

gemeınhın iıcht unter die Religionen rechnen pilegt, dıe jedo Zzum1n-
dest potentiell un teilweıse relig10se Strukturen aufweisen. Wır greifen
einıge augenfällige Objekte heraus un: wollen S1C mıiıt wenigen Strichen
1Ns (redächtnis rufen, das bunte Bıld der rel1g10sen eltlage VOTIT-

vollständıgen. Es wird sıch erneut zeıgen, da{fß neben der weıt vVOTranse-
triebenen Sakularısiıerung mıt dem Verschwinden der relıg1ösen Folie füur
das Denken un Handeln der Menschen der umgekehrte Vorgang eıner
zunehmenden Sakralisierung profaner Bereiche weıthin eobachten ist

Im politischen Bereich zeıgt sıch besonders klar Das viel diskutierte Feld
der e! erweıst siıch dabe1ı 1m Kontext des Gesamtphänomens 1UX als

uch zentraler Aspekt. Sie dart als e1in dogmatisch fixiertes Glaubens-
system, allgemeıin verpflichtender Werthorizont und Ordnungsschema des tag-
lichen Lebens mıt Absolutheitscharakter und kollektiver Bındung betrachtet WCI-
den. Sie kann, ber MU: nıcht relıg1ösen Ursprungs se1n. Sıie ordert totales En-
agemen bzw. Einordnung des Menschen mıt all seiınen Lebensbezügen. Sozijolo-
gisch gesehen zeigt S1E aufgrund dieser Struktur große Ahnlichkeiten mıt relig1ö-
S5C  } Gesellschaftssystemen, wenngleıch S1e sıch selbst sakular versteht. Daher sple-
len „Sanktionen“ (!) Ketzer und Abweichler WESCH der tormalen und
inhaltlichen Einheit des Systems ıne beträchtliche Rolle

Im Mittelpunkt der freiwilligen der vorgeschriebenen Verehrung stehen die
Begründer der Ideenträger des Systems. Denken WIT MARX, LENIN, SUN YAT=
SEN, MaAaAo und HIıTLERrR. Sie werden gefeiert, verehrt un hypostasıert; ihnen WeT-
den quası-göttliche Ehren erwiesen, Reliıquien werden verwahrt, Mausoleen
bekränzt und Bildikonen mıt Blumen umrankt. Von ihren Worten un Laten
gehen dıe Segnungen ftür die Menschheit AUS, denn TEe Heilsverkündigung ist

Aus der Vielzahl der Literatur mogen 1Ur wel Werke genannt seın BARION,
Was ast /deologıe. Studie Begrift un! Problematik (3 Aufl 1974); HeEuss,
Ideologiekritik, iıhre theoretischen und praktischen Aspekte 1975
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unıversal. Der Schuldige hat sıch VOT iıhnen bzw. iıhren inthronisierten Nachfolgern
rechtfertigen. Das Gericht sprıcht das System der Partel. Ihr öffentliches

Auttreten wird VO Massenkult begleıitet, der nıcht selten in Akte ekstatischer
Hıngabe hinübergleitet. Das des eilnehmers transzendiıiert se1ine renNzen in
der (Gemeinschafit Gleichgesinnter, der COoMMUN10 sanctorum. Man unterwirıIit sıch
der Unfehlbarkeit des „Führers” un! wallfahrtet ZU Geburtshaus MAos Ob
alles 1es durch spontane Begeıisterung aufgrund charısmatischer Gaben des Fuh-
LGLS geschlieht der parteilich inszenıert wiırd, ist ine besondere Frage. Sicherlich
ist S1C nıcht durch ein Entweder-Oder entscheidbar.

Kın besonders gutes Beıispiel bıetet dıe relig1öse Folie des Nationalsozialismus.
Der „Führer” nahm 1nNne Art Heilandsfunktion a se1n Wort galt Er wurde bei
Morgen{feıern rezitiert, durch Fahnenweihe un: Lieder W1IeE „Heılıg Vaterland“
umrahmt. Seine Rolle als Heıilıger wurde durch den Ruft „Heıl Hıtler“ un! dıe
totale Ergebenheit durch das Bekenntnis „meın Führer“ noch unterstrichen. Cıfs
SCHOÖSSCH berichten VO  w seiner magıschen duggestionskrait 1n Sprache un: Geste,
die se1ın Sendungsbewußtsein auch darın dokumentierten. Eıine Art Charisma WAarTr

hier zweiıtellos vorhanden, e  n V OI eigenen Vorsehungsglauben. Auch das
Symbolzeichen der indogermanischen Swastıka tehlte nıcht Die _Ldeologıe War

dualıstisch aufgebaut: dem Reigen der ergebenen „Heiligen“ des Volkes stand
dıe besiegende Macht des Boösen 1ın Gestalt VO  w Judentum, Kapıtalısmus un!
Bolschewismus gegenüber. Kein Opfer WAar gering, dem dIeEgr des „Guten

Durchbruch verhelfen. Die Opferbereitschaft kannte keine renzen. Irauer-
anzeıgen der Getfallenen irugen oft das Diegel des sakralen Opfers. So wurden
den Märtyrern der Bewegung Tempel mıt ew1ıger Flamme und Wache errichtet.
Die relıg1öse Struktur dıeser irrationalen Ideologie steht außer Frage.

Was für den politischen Bereich gilt, trifft sicher uch für andere pararelıg1öse
Phänomene das relig1öse Bedürtnis der die relıg1öse Anlage des Menschen
sucht sıch nach jahrhundertelanger rationalistischer Kritik den mythischen
Systemen der Iradıtion 1LECEUC Kanäale der Entfaltung.

So nahm beispielsweise der RiIcCcHARD-WAGNER-Kult schon 1mMm VErTrSANSCHNCH Jahr-
hundert fast relıg1öse Formen Nıcht zuletzt SCH der eıigenen künstlerischen
Zielsetzung des Meısters, die das esamtkunstwerk der Zukunft mıiıt dem KEr-
lösungsthema verband, entwickelte sıch ine leidenschaftlich ergebene Anhänger-
schait, dıe das Geheimnis des Grals huten wußte un!: sich auf dıe Pılgerfahrt
nach Bayreuth begab, dem verehrten Seher huldigen. Das Sendungsbewußt-
se1In einer charismatischen Persönlichkeit mıiıt dem Anspruch der Heilsverkündung
eckt 1n der Regel ine kompromißlose Verehrung, der sıch dıe Geister SCANE1-
den Aut den 10d folgt oftmals dıe Verklärung un Legendenbildung, der eli-
quienkult nımmt zeiıtwelse seltsame Formen Ahnliches beobachtet INa  - auch
1m. EORGE-Kreıs.

Eıine andere KForm pararelıgıösen Verhaltens liegt be1 der und
dem S VOI. Die uralte Astrologıe hat ın unserer

eıt ıne NCUC Renaıissance erfahren. Man sollte diese Zeiterscheinung ernst neh-
INCH, denn s1e dokumentiert auft eigene Weise die Glaubenssehnsucht des Men-
schen, der 1mM normleeren Raum nach rıchtungsweisender UOrdnung sucht, dessen
Instinktunsicherheıit un! Gefühlsschwund AÄusschau halt nach einer kosmischen
Gesetzlichkeit, dıe ıhm sagt, Was ıhm bestimmt ist un: W1€e siıch verhalten soll,

se1ın Daseın bestehen. Der Glaube kosmische Krafltte scheint die Angst
VOT dem Schicksal mildern. Die Angst VOT dem Vakuum einer nıcht mehr
ertfahrenen Gottheıit findet ıne Absicherung durch die „Gesetzlichkeit” der Astro-

1992



logıe. Darın beruhrt sich dieses Verhalten mıt dem heute weıt verbreiteten Wis-
senschaftsglauben.

Er egegnet uns als eın seltsames Phänomen globaler Reichweıte: Die
Glaubensbedüriftigkeıit des Menschen als irrationale Basıs se1NeESs Lebens-
vollzugs waählt sıch als Objekt die wissenschaftlich nachprüifbare Erkennt-
nNıs un!: Wissensanreicherung, eın Streben, das ehedem selbst dıe myth1-
schen Formen relıg10sen (slaubens herausforderte und verdrangte. Der
Gegensatz VO  I Glauben und W ıssen (greh.: OXa un ehisteme) bestimmte
dıe gesamte abendländische Relıgi0ons- un Geistesgeschichte un wird in
Asıen zunehmend ZU aktuellen Problem Im Westen wurde dıese Span-
Nuns autf höherer Ebene (P) intellektuell gelost un führte einer Neu-
besinnung der 1 heologıe, auf unterer ene einer relıg16sen Bewußlt-
seinsspaltung, sofern tradıtionelle Formen des Dogmas angesprochen
wurden. Die Ireigesetzte Glaubenskraft wendet sıch Nnu  =) als Massener-
scheinung dem angeblich größeren Wirklichkeitshorizont der Wissenschafit
Z 1n der Erwartung, gesicherte Erkenntnis könne NCUC Wert- un: Ver-
haltensmaßstäbe bıeten un damıt Lebenshilfe eıisten. Unterstützt WITF:  d
dıese Bewegung noch durch die Protagonisten der zweıten Aufklärung
uUNseceTITeCI JTage Man glaubt, das durch 10logı1e, Physik, Psychologie un:
Medizin aufbereitete LEUC Weltbild se1 fortschreitend urchschaubar,
mache rel1g10se Iradıtionen überflüssıg un!: könne das Fundament für
ine NCECUC Lebensorijentierung abgeben. Wer dıe 1in Millionen-Auflage —

scheinenden Wochenzeitschriften durchblättert, wird dıese Entwicklung
bestätigt tinden. Die aufßerordentliche Bereicherung, dıe Leben durch
dıe Wissenschaftt ertahren hat, führte dem Glauben ihre Allmacht
und Schicksalsmeisterung. Man glaubt, der Glaube se1 überilüssıg Or-
den un widerlegt sıch damıt selbst

Inzwischen zeıgt sıch aber immer mehr, daflß ıe Wissenschaft ıcht 1 -
stande ISE, Wertvermittlung un Lebenshilfe anzubieten. Maisgebliche
Forscher lassen sich VO  n der Eıinsıcht leıten, dafß dıe Wissenschaft ihre  S
(Grenzen gestoßen ist un das letzte Geheimnis der Wirklichkeit iıcht TC«
lüftet werden kann. Doch diese Erkenntnis, die den Glauben erneut
freisetzen könnte für rel1g10se Impulse, ist noch nıcht 1Ns Massenbewußt-
se1n eingegangen.

Man kann 106e Übersicht über pararelıg1ıöse Phäanomene nıcht bschlie-
Bßen. ohne dıe SS „psychedelische elıg10n” un den relıg10sen Unter-
ZTUN! wenıigstens gestreift haben Der Ausdruck „psychedelische Relı-
gıon S stammt VO  - IH LEARY un! bezeıichnet zusammenfassend die Her-
beiführung relıg10ser Erfahrungen auftf chemischer Grundlage, mıt anderen
Worten: iıne kosmische Bewußtseinserweiterung mıt den Miıtteln der
Droge. Es hat sıch gezeigt, dafß die FEinnahme VO'  — Drogen plötzlı
Wahrnehmungsinhalten und Erlebnissen fuührt, dıe mıt den Beschreibun-

Der Begriff meınt wörtlich: ‚seelische OÖffenbarung‘ (grch ÖNAOOLG von öÖnl0o®
offenbaren) Kıne makabre Nebenbedeutung würde reilich durch die

Ableitung VO  } grch. ÖNAEOLAOL, lat delere vernichten, zerstören, erhalten.
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SCH der Mystiker uüuber hre KErfahrungen un den Aussagen VO  - Inıtialer-
lebnıssen mancher Konvertiten auiftfallend übereinstimmen. Eine para-
diesische Welt voller Glücksempfinden un tiefer Beseligung, voller
Schauungen und Lransparenter Heilssymbole stellt sıch für diejenıgen e1In,
denen der Ausweg Aaus J rübsal, Leere und Eiınsamkeit mıt Hılfe des
„chemiıschen Pfingsten“ (ÄLCHELIN) für ein paar tunden gelıingt {DIie
Sehnsucht nach Heıl, nach iıch-transzendierender Ganzheitserfahrung H-
det ihre kurzfristige Erfüllung. Der entscheidende Unterschied den
entsprechenden Erfahrungen 1m relıg10sen Bereich esteht darın, dafß 1er
der muhsame Stufenweg innerer Verwandlung un: Bereitschaft, der iın
der ege erst die Dısposıtion ZU Empfangen „überirdischer“ Eirleuch-
LUNg schai{it, entfallt, freilich mıt dem KErgebnis tehlender Nachwirkun-
SCH der „UNn10 mystica” 1m bewußten Leben des Alltags Die Verwand-
lung des Menschen findet ıcht Sta

Wie 198028  — auch immer diese weıt verbreitete Drogensucht beurteilen maschemische Stimulationsmittel hat in der Religionsgeschichte immer schon SCSC-ben diıe Parallelität relig1öser un psychologischer Erfahrungsinhalte stellt
den Forscher VOT NCUC, noch ungelöste Probleme der Tiefenpsychologie und pSYy-chosomatischen Medizin, die den Religionshistoriker nıcht unberührt lassen kön-
1CN. Der „Gott durch dıe Spritze“ wurde FREUDS These Vo  - der großen Illusion
noch nachträglich rechtfertigen. Es draängen sıch die Fragen auf 1bt „echte“und „unechte“ relig1öse Erlebnisse? Lassen sıch Kriterien der Unterscheidungermiıtteln? Spielt JI ranszendenz in die Bıochemie hınein der umgekehrt?Auch der 508 „religiöse Untergrund“ hat weıte Bevölkerungskreise 1n allerWelt ertaßt und rechnet ZU Kapıtel der pararelıgiösen Phäanomene. Bestim-
mend tür diesen Bereich ist die allgemeine Kxistenzangst. Hatte doch USSELL
Angst als die eigentliche Quelle der Religiosität bezeichnet. Es handelt sıch hierjedoch kaum numinose Ängste. Man ergıbt sıch düsteren, oft okkulten Offen-
barungen, erfährt bedrückende Visionen mit entsprechenden Lebensanweisungender wendet sıch bereitwillig den heute zahlreichen „Gurus“ Z& die demsuchenden enschen 1n einem Gemisch VO  =) Heilsanspruch, Betrug, Macht undScharlatanerie verkünden, wer S1e wiırklıch sınd un! Heilung bei efolgung ıhrerRegeln versprechen. Die Guru-Welle zahlt bereits nach Millionen Anhänger‘®. DieBereitschaft, sıch einem Führer anzuschließen, wachst VO  w} Tag Tag,Die Hinwendung nach Innen, dıie Sehnsucht nach (+xemeinschaft Uun! Frieden
verbindet auch die Hippies einem „COTDUS mysticum“, der die Selbstfindung1n einem größeren Ganzen verheißlt.

Mag INa  3 diıese Richtungen noch den relig1ösen Autbrüchen zuweısen, sSo tragender Teufelskult, die modernen Exorzismen, diıe Ireiwillige Hingabe die SoOnNs
verdrängten dunklen Mächte des Aaseins häufig SCHUS das Zeichen des Per-

CISCIH. Von zahlreichen satanıschen ÖOrden mıt der Verheißung totaler Libertinagebei gleichzeitiger Bindung dıe Bruderschaft un geheimen Opferriten berichtet
das NECUC Buch VO:  =) HAACK10, Einige Beispiele mögen das verdeutlichen:
„Fanatische Sektierer ermorden 1n Ringwil/Schweiz e1in jJunges Mädchen, ıhr

MILDENBERGER, Heil aAuUS Asıen? Hınduistische un! buddhistische Bewe-
SUNSCNH (1974)

HAACK, Von .ott und der Welt verlassen. Der relıg>öse Untergrund ın
uUNnseTrer Welt ); sıehe besonders 31 {f u. 109 RE rst VOT kurzem berich-
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den Teutel zuszutreiben (1966)” „KEın 20jähriger junger Mann läaßt sich 1n
Vıneland/USA gefesselt on seinen Freunden 1n einen J1ümpel werifen, als
Herr VoL Legionen Satans‘ aufzuerstehen (1 „Aus Kalifornien meldet
die 1966 gegründete ‚Kırche Satans‘ die Installierung der 000 sten Gemeinde“.
Wunderglaube, Menschenopfer und Mord xkommunizierten un Gegnern der
Gruppe bleiben keine Seltenheit mehr. Sex-OUrgien als Beireiungsakt un! CODU-
lierende JT empelpriester, uüber denen ein Huhn dem Satan geopiert wird, gehören

den Randphänomenen NSsSCrICT eıt (Satansmesse), dıe dem Glauben die
Krafit der dunklen Macht sprechenden Ausdruck verleihen. Der Engländer
ÄLLEISTER (JOWLEY gilt als eıner der Stammväter der Satansverehrung, dıe
beı strenger Ordenshierarchie mıt dem Templi Orientalıs) elt-
weıt straft organıisıierte. Satan wiıird als Freiheitsgott gepriesen. Er durchbricht
dıe wohlgeordneten Schranken der zıvılisıierten Welt und eröifinet Möglichkeiten,
die der Gesellschaft der moralischen 1 heısten versagt bleiben. Man wırd ebhaft

WECNN auch auf anderer Ebene den indischen Shiva-Kult und die STauU-
SAadIlLlC (+öttin alı erinnert. Hier kommen Kräfte wıeder ZU. Vorschein, dıe der
rationalısıerte Mensch des estens längst gebannt glaubte.

Die außerordentlich bunte Palette des relig1ösen Pluralismus unserer Tage mas
noch mıt einem kurzen 1nweIls auf die scheinbar profanen Objekte W1eE Auto
un Fufßball abgerundet werden. Das Auto ist in aller Welt ZUIM2 „Grott der
Massen” geworden. Seine quası-relıg1öse Relevanz wırd INnNan 1n der Möglichkeit
außerer Bewußtseinserweiterung, Wunschbefriedigung, Machtsteigerung, Welt-
aufnahme un! nıcht zuletzt einer mındestens periphären Ich-Entgrenzung
suchen haben. Daher rührt der weıt verbreıtete Kult, der mıt dem Vehikel der
Glückseligkeit getrieben wird.

Bei den Weltmeisterschaften des Fußballsports beobachten WITLr die momefitane
Massenekstase, die Identitikation mıiıt dem Nationalheiligen, das befreiende (Ze2
meinschaftserlebnis un den engagıerten Fanatismus, ber auch außerordent-
lıchen Festcharakter mıt seinen kultischen Attıtüden un! Emblemen.

Sicherlich wiıird zunachst ine offene Frage bleiben, ob sıch diese Erscheinun-
SCH überhaupt als relig1öse qualifizieren lassen und nıcht vielmehr ausschliefßlich
der Psychologie Zzuzuweılsen sınd. Das wird VO Verständnis dessen abhängen,
Was WITLr heute noch) als „Religion" bzw. Religiosität anzusehen haben.

IT Bisherige Bemühungen um eın ANZEMESSENES Relıgionsverständnıs
Wenn WITr u1ls um en ANSCMCSSCHCS Religionsverständnis der egen-

wart emuhen wollen, wiırd die Aufgabe unabweisbar se1IN, das ZC1M-
trale Problem des a 1 ZUTFr Grundlage uUunNnserer Überlegungen
Z machen. Wie WIT gesehen haben, reicht das Spektrum dessen, Was siıch
unreflektiert als „Religion” zeıigt, VO. Fufßball über Satansmesse, polıti-
schen Heiligenkult, Wissenschaftsglauben, „Neue Religiosität” bis hin
den klassischen un: Religionen. War der rühere Pluralismus der
klassıschen Religionsorganısmen für den Historiker noch relatıv uüber-
schaubar, da diese Religionen historisch-sozial einıgermalßen faßbare (G(Ge.

tete das „Darmstädter Echo“ €& 75) VonNn einer „Schwarzen Messe“ 1m Umkreis,
deren Opferritual eın Todesopfer torderte.
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bılde darstellten, g1ibt CS heute ine Fülle VO  a Phanomenen, dıie NUur noch
als Aspekte, Teilbereiche des Religiösen, nıcht-integrierte Verhaltensweili-
SCI charakterisıeren s1Nnd.

Die Grenzen werden unschartf. Die klassısche elıgıon konstitulerte sıch
och mıt einiger Regelmäßigkeit durch ehre, Kult, Mythos,1 Offen-
barungstrager un: iıne gesellschaftliche Organisationsiorm. Fuür dıe 508
„NCUCHN Religionen” (daher der Begri{f) gilt dies noch 1ın begrenztem
Mafße Anders verhalt sıch mıt den pararelıgıösen Erscheinungen un:
den relıg10sen Indıyıdualısmen. Sie wachsen Rande der offiziellen
Religionsgebilde heran un ertahren zunehmende Bedeutung. Sie lassen
sıch unter klassıschen Gesichtspunkten nıcht mehr einordnen, da sS1e dıe
konstitutiven Elemente der alten elıgıon ıcht mehr als geschlossenen
Komplex aufweisen. Ihre außerordentliche Bedeutung für NSeTrTc eıt und
der nıcht verkennende teilrelıg10se Charakter verbieten jedo hre
Eixiıstenz vernachlassıgen oder Sar VO  - vornhereın als „pseudorelıg10s”
abzuwerten.

Die Sprengung alter Grenzen vollzieht sıch sowohl 1mM indıvıduellen,
sozlalen un: inha  en Bereıiıch Gesellschaftlıche Kmanzıpation, MobIı-
lıtat un: Eiınsamkeit einerseıts, verplantes Leben 1mM d  m Kollektiv
andererseıts führen ZUTI inneren Desintegration des Individuums. Es geht
daher häufig seine eigenen Wege auch auf relig16sem Gebiet Es macht
eigenstaändıge Erfahrungen auf der Suche nach dem Heıl, ohne daß sıch
diese iın bestimmbaren Formen nıederschlagen. Schwächere Naturen 1e-
Ren sıch den Vısıonaren un: Mystikern glaubıg 1ıne solche Entwick-
ung kann sıch innerhalb oder außerhalb bestehender Religionen voll-
zıehen.

Im sozlalen Bereich begegnen WITr freien Gruppenbildungen mıt stren-
SCH organisatorischen Aufbau, d  In Massenkulten wechselnder
Motivation und Bezugspersonen oder aber unterschwelligen Assozıatıonen
117 bestehenden Gesellschaften unter Mißachtung verpflichtender Dogmen
un!: Regeln.

Besonders deutlich zeıgt sıch das Verfließen un Auflösen VO  $ Grenzen
aber 1ın 1n Hinsicht: 1er wırd eın ult praktiziert, iıne
‚Öffenbarung‘ verkündet, eın ‚Heılıger verehrt, dort predigt INa ine
NECUC Heıilslehre, ein Glaube klammert sıch Personen un! Objekte oder
Sar eın Mythos entsteht. Alles dıes ges  1€. ohne dafß einem kom-
plexen Gebilde mıt dem Namen ‚Religıon‘ kommt. Da überkommene (e-
halte der Religionen oft nıcht mehr verstanden oder abgelehnt werden,
verselbständigt sich dıe Religiosität als menschliche Grunddisposition un:
zweıgt sıch erneut 1n dıe bekannten Gestaltungen der primaren un!: sekun-
dären ‚Frömmigkeit‘ auf, 1n den schöpferisch-erlebnishaften und den
gläubig-nachahmenden Aspekt. Möglıch, dafiß Aaus dieser Ireigewordenen
Disposition eiınes ages wıeder konkrete Religionsgebilde entstehen. Vor-
erst scheint CS außerordentlich schwierig se1in, den relig1onsgeschicht-
lichen „Nebel” unserer Tage genetisch un systematisch erhellen Ver-
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mutlıch 1eg SC1INCT Entstehung erster Linıe die Umwalzung des Welt-
bıldes un! dıe Pluralıtat der Wertordnungen veranderten Gesell-
schaftsstruktur nach der Entleerung der relıg10sen Bilderwelt zugrunde

Der Religionswissenschaft uNscCcIrIcrI Tage bleibt reılıch die Aufigabe TC-
stellt diesen Nebel“ strukturell durchdringen, C1MN rdnungs-
gefüge für dıe Fuülle der Phäanomene erstellen ohne das wissenschaft-
iche Erkenntnis unmöglıch 1St Müssen WI1I rESISNICIECN, unter Hinweis auf
dıie Vorgegebenheıt VO'  H Begriffen dıe der Erfahrung der Pluralıtät ıcht
ANZCMESSCH sind ” cheint das Unterfangen, WISSCH wollen, W as denn
eigentlıch elıgıon SC1 nıcht aussichtslos se1nN ! Oder alßt sıch doch C

(Gseneralnenner ermuiıtteln der die Vielgestaltigkeit der Phanomene
durchleuchten vermag”

Eıs wird sich9 dafß das Verständnis VO  - Religion subjektiv
und objektiv außerordentlich komplexer Natur ist, da sıch dı

Sache selbst als ganzheıitlıcher Lebensvollzug darstellt
dem mI1T einfachen Deftfinition ıcht beizukommen 1ST WIC die For-
schung geze1igt hat Insbesondere 1ST größte eserve geboten WENN INa
heute noch glaubt VO  - Wesen der Religion sprechen können,
da Wesen C111 statischer ungeschichtlicher Begriff 1st der die zeıtlıche
und raumliche Bedingtheit aller Charakterisierungen außeracht alst un
der dynamıschen Entwicklung des Phaänobildes Religion deren euge
WIT heute sınd nıcht Rechnung rag Dennoch sınd WIT angesıichts der
Fülle der relig10sen un pararelıgıo0sen Phanomene CZWUNSCH C1M

nungsschema bzw ME Art Arbeitshypothesell entwik-
keln das Labyrınth der Welt des homo relıg10Sus durchdringen un
erfassen können

Diıie Voraussetzung, VO  - der Religıon als Urphänomen (GOETHE)
des Menschen sprechen das weder historisch noch alleın soziologısch
ableitbar 1ST findet ihre Bestatigung ohl hinreichend durch die darge-
tellte Situation. Unsere rage kann daher 11UT heißen: W ıe 1sSt dieses
Urphänomen (als konstitutives Element der Anthropologie) naher
bestimmen?

Schon das rückwärts gewandte Bemühen Religion detinı:eren War

bislang gescheıtert Der amerikanische elehrte LEUBA tellte schon
1912 Definitionen VO'  - elıgıon IN dıe ach Kenntnis der bis-
herigen Religionsgeschichte ermuittelt wurden Ahnliches gab W OBBER-
MIN den 20er Jahren ekannt Um wıevıel schwieriger wırd heute
angesiıchts der parareligıösen Erscheinungen SC1IMN, Religion noch definieren

wollen 1eg doch dem Begriff Definition selbst bereits C1MN typısch
europäaisches aum- und Substanzdenken zugrunde das inhaltliıchen
Bereich ‚abgrenzt Substanzıelles statısch absıichert un: auernd gultig
SC1IN aßt ohne OÖffnung enachbarten Bereichen und ohne zeitliche

il KISHIMOTO An operatıonal definıtion of relıgı0n, Vol VIII
236—9240
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Bewegung Dieses Vertfahren bleibt aber kennzeichnend tür das Wesen
des ‚Begriffes’ un ist er tur die elıg10n als einem lebendigen Lebens-
vollzug ıcht anwendbar.

Wır wollen un! können nıcht alle bisherigen Definıtionen kritisch be-
euchten Das ıst oft geschehen. Auch dıe Verfahrensweisen der
Ermittlung wurden VO  } dem Religionsphilosophen HOLM eingehend
diskutiert. Um den Kreıis der Problematik eutlıch werden lassen,
mogen jedoch einıge besonders ekannt gewordene Definitionen, die

iıhrer  - Abstraktheıt relatıv umfassend siınd, stellvertretend VvVorsgc-
stellt werden.

JAMES nennt Religion „den Glauben 1nNe unsichtbare Ordnung”,
WIDENGREN bındet elıg1ıon den Gottesglauben. SCHLEIER-

Begriff „Gefühl der schlechthinnıgen Abhängigkeıt“ oder „Ge-
fühl un!: Geschmack für das Unendliche”“ SIN  d ekannt. Für WINDEL-
BAND wird das Heıilıge als transzendente Wirklichkeit erlebt. SCHELER
siecht Religıon als Realısıerung des hoöchsten Wertes (des Heiligen).

HESSEN nennt dıe relıg10se Erfahrung e1in 1m Zentrum der Persönlichkeit
sıch abspielendes Erlebnis eıiner transzendenten Wertwirklichkeit un:
definiert elıgıon als „Lebensbeziehung des Menschen ZU Heiligen”.
Unter Bezugnahme auf die OrTTo‘sche Kategorıie des Heilıgen sagt
MENSCHING sehr formal un strukturell: ”  elıgıon ist dıe Begegnung des
Menschen mıt dem eılıgen Uun!: das antwortende Handeln des VO Heıilıi-
SCH bestimmten Menschen“ womıt der Aktionscharakter deutlich einge-
schlossen wird. HEILER drückt die Relatıon eLIwas lockerer un: Tans-
zendenter aus: „Beziehung des Menschen ZUT übersinnlichen und ewigen
e Den existenzbestimmenden Beziehungscharakter spricht auch
BIANCHI A11LLICH beschreibt Relıgıon SaNıZ einfach als „1m weıtesten
un tiefsten Sinne des Wortes das, Was uns unbedingt angeht Der japa-
nische Religionshistoriker KISHIMOTO schließlich bezeichnet elıgıon
als eın dynamısches Wertsystem, dessen acht 1m Menschen den tiefsten
Lebenswert un! etzten Lebenssinn 1mM Glauben erweckt. Der Absolut-
heitscharakter des relig10sen Wertsystems wird besonders hervorgehoben.

1lle diıese CHETECH Definitionen tammen AUS der D VO  e (Grelehrten,
dıe mıt der Vieltalt der Religionsgeschichte vertraut S1Nd. Ihre Chatrak-
terısıerungen basıeren also auf einer erfahrungswissenschaftlichen Er-
kenntnis. Und doch wırd jeweıls i1ne Akzentuierung deutlich, dıe iıne be-
sondere Seite des Gesamtspektrums in den Vordergrund rückt. Je allge-
meıner die Definıtion, desto iragwürdiger wird ihr spezifisch rel1g10nNs-
relevanter Charakter, aber auch um gültiger für den Einbezug der zahl-
reichen Phäanomene uNsecerer Gegenwart.

Was bleibt tun? Mit eiıner Zusammenfassung der Definitionselemente
eiıner General-Definition ist ıcht getan. Sie wurde 1e1 detailliert

un!: damıt abgeschlossen ausfallen, als daß S1e mıt ihrer Vielzahl VO  $ KEle-
menten noch für alle relig10sen un! parareligıösen Phänomene als

zutreffen wurde. Zweitellos sınd alle 1n den Deftfinıiıtionen anSC-
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sprochenen Elemente in der Religionsgeschichte un!: iıhren Randersche1-
NUDNSCH partıell vertreten. Das gılt für das Wertsystem, den Glauben, den
Beziehungscharakter, das Heılıge, die Existenzbezogenheit, die Unbedingt-
heıt, dıe I ranszendenz, die Gottesbegegnung, dıe Selbstverwirklichung
und das Ordnungsgefüge, sofern dıe Individualsphäre angesprochen
wird. (Im Hınblick auf die ‚objektive‘ Welt der Religiıon könnte 1988028  F als
bestimmende Elemente noch Kultus, Mythos, soziale Gebilde, Offenba-
rungstrager, Divinationsobjekte, Priesterschaft un: Te hinzufügen, 1n -
sofern als dıe ‚subjektiven‘ relig10sen Impulse sıch in der Regel historisch
manıftestieren oder aber soz1a|l eingebunden sınd) 1le FEinzelelemente
kommen aber selten gemeınsam un zugleıch in einer bestimmten Religion,
schon garnıcht be] den pararelıg1ösen Phänomenen VOT. Andererseits kann
bestimmten Erscheinungen oder Verhaltensweisen der relıg10se Charakter
nıcht ohne weıteres abgesprochen werden, WECNnN S1E eiINem Definitions-
schema nıcht genugen der aber: e1in oder we1 Definitionselemente be-
statıgen ıcht pCr deren relıg10se Natur

IIıe Schwierigkeiten, einem gültigen Ordnungsgefüge gelangen,
mogen anhand einıger Beispiele veranschaulicht werden:

Mufite der Gottesbegriif schon ehedem als Leıitidee ZUTr: KEınteilung un!
Z/urechnung der Religionen höchst iraglıch erscheınen, da beispielsweise
der Urbuddhismus un auch seine Zen-Yorm, ebenso hräanımıstische
Formen relıg1öser Apperzeptionen ıcht als Religion hatten gelten können,

erhalt diese Problematik besonderes Gewicht angesıchts des NEUCMH
Wırklichkeitsverständnisses der ‚Neuen Religiosität‘ bei STECKEL. Be-
reıits die vielen Spielarten des Pantheismus lassen teilweıse den (sottes-
begriff verflüchtigen. arf in  j ıhnen deswegen den Charakter eıner Relı-
g10N absprechen”? Man ist immer noch sehr gene1gt, dıe theistische Basıs
der großen monotheistischen Relig10nen des Vorderen Orients als
EiyenNtI1ICchHE Relıgıonen qualifizieren.

Auch der ‚Glaub kann alleın sicherlich ke  1n tragendes Signum für
Religion SE1N, WCN INa  - darunter das glaubige Hinnehmen und Fürwahr-
halten vorgegebener oder offenbarter Wahrheiten und Werte, D1S hın
ZU objektivierten Dogma versteht. Diese Verhaltensweisen finden sıch
auch ın jedem ideologischen System, dem Nationalsozialismus. Dane-
ben kennt dıe Religionsgeschichte Erkenntniswege, die die Heilsfrage 1M -
plizieren un auf Einsicht gründen, also 1m CHSCICH Sinne icht als
Glaube‘ bezeichnen siınd. Ebenso alt sıch der moderne Wissenschalfts-
glaube des angeblich ‚glaubenslos’ gewordenen Menschen als eın objekt-
bezogener Glaube verstehen un in diesen Zusammenhang einordnen.
Wird damıiıt schon eiıner Religion? Wiırd ine andere Möglıchkeit
geben, ‚Glauben‘ dennoch als Kriterium der Religion sıgnılıkant werden

lassen?
AÄhnlich verhalt sich mıt den Wertsystemen. 1le Relıgıonen kennen

Wertordnungen, doch nıcht jede Wertordnung mul deshalb schon relig10s
bezogen se1n. Wır leben 1n einer Füuülle VO  =) Werthierarchıen, die
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Leben bestimmen, ordnen, absıchern, ja ohne dıe ein Gesellschafts-
system ıcht funktionıeren wurde. Das wertende Verhalten des Menschen
schafft und realısıert standıg Werte, die seinem en Maftfistäbe VCI1I-

mıtteln. Werte erweıisen sıch aber oft als recht umstrıttene Güter; ıhre
verbindliıche Geltung besagt noch nıchts über dıe Werthöhe oder Sal ihren
sogenannten ‚relig1ösen' der exıstentiellen Gehalt. Eın Wertsystem be-
darf ıcht unbedingt der relig10sen Verankerung‚ w1€e der atheistische
Humanısmus zeigt.

Lassen sich auch Vorbehalte die weıitverbreitete Auffassung der
Relıigıon als „Schlechthinnıger Abhängigkeıut“ anführen”? Die meısten Men-
schen sehen iıhren Freiheitsspielraum als außerst beschränkt un! tüuhlen
sıch Von achten abhängig, denen sS1E sıch freiwillig hingeben, gedanken-
los unterordnen oder die S1E sıch auflehnen, sS1€E wenıgstens Pai-
tiell bezwiıngen. Die Erfahrungsgestalten dieser Machte mogen Gott,
1cksal, Zufall, Jück oder auch Staat, Wiırtschafit, Clan; Kollektiv
heißen. Mıt der Verflüchtigung des (Grottesbildes un: der Naturnaäahe in
den industrialisıerten Zonen) ist dıe Abhängigkeit IN geworden,
aber S1e ist geblieben. Eıne besonders ausgepragte orm hat sS1Ee 1ın der
Astrologıe gefunden. Im Gegensatz ZUT Unberechenbarkeit anderer Schick-
salsvorstellungen ist die Determinatıon 131er perfekt geworden. arf MNan

dıe Astrologie daher ‚Religıon nennen” Oder sollen vielmehr gerade dıe
theistischen Relıgionen, z. B der Islam, als spezifische Religionen dusSSC-
zeichnet werden”? Kann dıe ‚totale Abhängigkeit‘ ausreichen, Religion
bestimmen” Sollte ıcht vielmehr dıe Sinnerfahrung e1in wesentliches In-
gredienz se1in”

1ne haufig vernehmende Überzeugung sıecht 1n der Relıgion die Be-
zıehung des Menschen ZUr Iranszendenz. Was besagt das? Verstehen WITr
darunter eine übersinnliıche Welt, eın ‚ Jenseıts‘ (raumlıch un zeitlich),
iıne Leben bestimmende Macht jenseı1ts der normalen Sphäre des natur-
lıchen Bewulßlstseins, werden WITr zugestehen mussen, da{fß diese Irans-
zendenz-Bereiche den wesentlichen Elementen der meısten Religionen
zahlen, un ‚WarLr umsomehr, Je dualistischer S1e gepragt Ssind. Es zeıgt sich
reiliıch eın großer Facettenreichtum. 'Transzendenz kann mehr oder mınder
1n das Weltbild oder den Lebensvollzug intergriert werden. Sie kann als
das ‚Ganz-Andere‘ unerkennbar, unzugänglich un unvermiuittelt, dem
wirklichen en vollıg entrückt aufgefaßt werden, der aber durch
Vermittlungen mancherle1 Art (Natur, Sprache, Bılder) persönlich ertahren
un!: gedeute werden. Man en etwa dıe Mystik un: den Pantheis-
INUS. INa  w 1n diesem Falle noch VO  - Transzendenz sprechen kann, ist
iıne Definitionsfrage.

Eıne statische Abgrenzung führt uns iıcht weıter, enn die unterschied-
lichen Bewußtseinsebenen der Menschen zeigen 1ne
Reichweite ‚moglıcher‘ Erfahrung. Was dem einen verborgen, ıst
dem andern zuganglıch
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eht I1a aber VO  w der eintachen Wortbedeutung A4UsSs un meınt mıt
dem ‚Hinübersteigen‘ die Grenzüberschreitung des S in den weıten
aum des Selbstseins, der ganzheıtlıchen Erfüllung oder auch des Kos-
InOS, wird dıese Krweıiterung des Begrif{is heutigem Religionsverstand-
N1Ss dienlicher sSe1IN. Iranszendieren wiıird verstanden einem
menschlichen Grundakt, 1m ‚Überstieg‘ (HEIDEGGER ZUI Selbstfindung
gelangen un durch das Lesen der Chiftffren (JASPERS des Waiırklichen
Daseinserhellung gewınnen. Anders gesagt hieße ‚Eranszendızeren‘ zn
staändıges Übersteigen unNnserer endlichen Exıstenz iın vielen Spielarten un!
auf verschiedenen Wirklichkeitsebenen.

Kann INn  - folgliıch mıt einem erweıterten Transzendenz-Verständnis
‚Relıgıon 1n der Gegenwart definı:eren 12 Gewiß wırd die Verlagerung
des statıschen Ausdrucks ‚Transzendenz‘ ZUT ollzugs-
form ‚transzendieren' für das Verstäandnis heutiger Vorgänge VO'  - eträcht-
lıcher Bedeutung sein iIIie „Neue Relıgzosität“ spricht bereıts paradox VOo

„„immanenter ITranszendenz“.
Unsere tastende Prüfung einıger zentraler Begriffsbestimmungen auf

iıhre Tragfähigkeit für das Relig1onsverstaändnıs sollte sıch och der
Tı.LICH ' schen Bezeichnung dessen, 9  d>5 uns unbedingt angeht“, uwenN-
den Miıt cdıieser Bestimmung wollte Religion auf ine allgemein-mensch-
ıche Basıs stellen, die jeden betrifft un!: das Argument der beson-
deren relıg10sen Begabung der Anlage ausschliefßt. Entweder komme der
Relıgion unıversale Geltung oder S1Ee se1 Sdas absolut Nutzlose 1ın der
Kultur“ Mıiıt dıeser metalogıschen Methode der „Schau der inneren Dyna-
mık im Autbau der Sinnwirklichkeit“ ollten alle Diskussionen un: Ab-
STENZUNSCH logischer Art überwunden werden. uch mıt der ahnlichen
Definition der „Religion als Ergriffensein VO  w einem etzten, unbeding-
ten Anlıegen" zeichnet sıch das Betroffensein durch eın Absolutes un die
adurch hervorgerufene existenzielle Reaktion deutlıch ab Religıon
halt damıt eınen Beziehungscharakter des Menschen ZUT einer Macht/,Sache‘,
die alle NUur bedingten, begrenzten, perıpheren Beziehungen ausschließen
so11 un: damıiıt SOSa den Gegensatz heilig/profan übersteigt. Dé_r_ . glte
12 Der genannte HAHN bindet die Iranszendenz dıe Gesellschalt _ Belz:
NLÖSE Urfunktion“ meınt immer „S5inn-Transzendenz“, enn Religion sSe1 ine
„unzversale gesellschaftlıche Tatsache“ (S {f) Das Soziale trate als Sinnträger
auf un!: bıete StEIS ine Auswahl vorgegebener Möglichkeiten. Da die Gesell-
schaftsstruktur sich ber erheblich gewandelt habe un VO Begınn der Hoch-
kulturen bıs ZU Industriezeıitalter hın ıne beträchtliche Individualisierung
(„Sıinnproblem keine anthropologische Konstante“) der Sinnproblematik einge-
treten sel, könne die isolierte Subjektivıtat keıin Heıl mehr 1m Kollektiv finden,
sondern musse ihre „Selbstverwirklichung ansteuern“ (S 101 ff) Der aufßer-
ordentlich interessante soziologısche Ansatz des Autors INas für dıe JI ranszen-
denzirage be1 Primitiv-Kulturen zutreffen, scheint mIır ber für das Problem als
solches unzureichend. Auch die reıin funktionelle Betrachtung der Religion als
„Legitimierung VO  — Sinnkomplexen” trıfft m. E nıcht das Gesamtphänomen.
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typisch westliche Gegensatz VO  - rel1g10s un: säkular wırd überwunden:;:
un 11a  - sollte denken, dafß diese Definition 1n der lat alle relıg10sen
Vorgange einschließt. Der Satanskult, dıe Zen-Erfahrung, das Christus-
Erlebnis w1e auch das polıtische Charisma kann miıch ‚u n b t‘
gehen, meın en etztlich bestimmen. Ile Daseinserfahrungen
können also relıg10sen Charakter annehmen, WCNNn 11UTFr die ‚Dimension
der 'Tiefe‘ hervortritt. Es WIT:! 1ın diesem Zusammenhang iImmer wıeder
VO „Jletzter un vorletzter Wirklichkeit“ gesprochen (J WAcH) Natür-
lıch kann elıgıon immer LIUTr den Bezug einer letzten, unbedingten
Wirklichkeit meınen.

Wır könnten uns mıt dieser Definition zufrieden geben, denn S1e VCTI-

mMmas Wert, Gott, Iranszendenz, Heıiligkeıit, Glaube, Abhängigkeıit formal
einzuschließen, ohne auf ıhre Jeweiligkeit festgelegt sSe1INn S1e ermOg-
liıcht ferner, relıg10se Beziehung unabhängig VO'  - Zeıt, Raum, Objekten
berall anzusıedeln, Menschen VO  — einer etzten Wirklichkeit unbe-
ıng ergriffen werden.

Doch ungelost bleibt be]l diesem Religionsverstandnıs: Wer sagt unsS, W as

‚retzte Wairklichkeit, W as „vorletzte‘ ist” Was heißt „unbe-
Annn W as bleibt 1Ur bedingt” Ist das Ergriffensein VO  - Mao un:
das entsprechende Engagement bedingter als die totale Hıngabe des
Muselmanen Allah? Welche Kriterien besitzen WIT ZUT Diıfferenzie-
rung”? erden ıcht vielmehr Personen, achte oder Zuele absolut
\WeESChZE:, durch uns selbst se1 durch Herkunftt, JIradıtion, Erziehung
oder auch freies Engagement wertorientierend herausgehoben und
unfier einer bestimmten Perspektive dıe Spitze der Gültigkeiten ‚FC-
setzt‘ r Kann nıcht ein hinreißendes Bergerlebnıs sowohl naturliche Empfin-
dungen auslösen, als auch ZU edıum relıg1öser Erfahrungen werden”?
Für die Jesus-People bedeutet die Hingabe Jesus mehr als Erwerb,
Konsum oder Autokult FE D für den Nationalsozialıisten der Or mehr
als Christus). Natürliıch neigen WITr dazu, den Islam als Betroffensein VOoO  ;
eıner etzten, geheimnisvollen Macht kennzeichnen un: Ideologien als
eftwas „Vorletztes” abzuwerten. Die Definition der Relıgıon als etwas.,
„  aAs uns unbedingt angeht”, g1bt uns jedo keine ausreichenden Mafß-
stäbe für ıne Unterscheidung die and Es mußten noch andere (se-
siıchtspunkte hinzutreten.

In jedem Falle aber wiırd die Perspektive 1mM Hınblick auf as, W as als
ut gilt, VO  w hoher Bedeutung se1InN. ber das Absolute selbst kön-

11©  } ohnehin keine Aussagen gemacht werden, immer 1Ur darüber, WaA>

der Mensch durch betroffene Apperzeption als solches erfährt un eben
perspektiviısch ZU Ausdruck bringt. Wiırd 1ne Möglıchkeit geben, Be-
CENUNSCH mıt dem ‚Absoluten‘ bei er chitfrierten Verbalisıierung

VO  » eiıner LUr bedingten Sphäre der Erlebnıiswelt unterscheiden”?
Dieser rage wıdmet siıch die ange Diskussion ‚das Heıilıge" 1mM

Verhältnis ZU profanen Bereich. „Das Heılıge  “ ist seıt OrTTos be-
ruhmt gewordenem Werk mıt gleichnamıgem 'Titel ZU Inbegriff des
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eigentliıch Religi0ösen un ZU Fundament der modernen Religionswis-
senschaft geworden. E1 181 wırd als „Begegnung mıt dem Heilıgen

° definiert un damıt als 1iL1Cc eigenstandıge Wirklichkeitserfahrung,
C112 Gefühl T1OI1, VO  - der übrıgen Kultur- un: Erlebniswelt abgehoben
und als unableıtbar angesehen Der Mensch egegnet der überweltliıchen
Macht zeıtlıch un räumlich abgesonderten Weise als dem großen
Geheimnıs, das iıh: anzıcht und edroht beseligt un! beangstigt OTToO
beschreibt dıese Erfahrung bekanntlich als mysterıum Iremendum et fas-
GLNLANS Wir können den Reichtum SCINECET Gedanken ier nıcht referiıeren,
sondern INUSSCH uns auf die Feststellung eschränken dafs S1IC der moder-
L1CIN Religionswissenschaft den Schlüssel ZU Verständnis der Relıgionen

die and gaben
Die nwendungsmöglichkeit auf den historischen un psychologischen

Bereich schıen durchschlagend Pl SC1N Die Formel für dıe Religionswiıs-
senschaft War offenbar gefunden ose organge WIC Kultstiftung
sakrale Bildersprache Inıtiationsrıten tabu Bezirke., Fetischkult eru-
fungserlebnısse, under un Mystik ließen sich endlich ANSEMECSSCH VeCI-

stehen. Der relig10se Bereich konnte 1U  — VO profanen deutlich geschle-
den werden, das eigentliche Objekt der orschung kristallisıerte sıch
heraus.

och bald rhoben siıch krıitische Stimmen Läaßt sıch C relig10ses Ge-
tüuhl CISCNCT Art aus der ubrıgen Gefühlswelt abgrenzen” Kann IN  - rel1-

Werte eindeutıg AUS dem historischen Kontext der Kulturwelt ab-
losen” 1ıbt ıcht auch Religionsformen und relıg10se Weltbilder be1
denen das Heıilıge als Erfahrung des Numıinosen keine besondere Rolle
spielt? Kommt das rationale Element der philosophiıschen Welterhellung
und dıe der Weisheitsliteratur den zahlreichen Mischformen D
nügend ZUT. Geltung”? Ist elig1ıon überhaupt T1IMMAr 116 Sache des Ge-
fühls? Ist SIC ıcht vielmehr gesellschaftlıch eingebunden un das als
‚heilıg‘ verehrte Objekt NC} Kollektivverhalten zuzuordnen, das der
Mensch als Rolle mıiıt der Geburt übernimmt? Dıie entscheidende Frage
aber lautet Kann INa  n un: klar voneinander ınter-
sche1iden (eine werthafte Abwandlung der Polarıtäat VOoONn absolut un
bedingt‘) oder erwelst sich dieser Gegensatz als 116 iıktive Schranke
Sollte dıe Religionswissenschaft Verneinung dieser rage

Ende SCIMN da S1C]  h für Religionsverstandnıs kein allgemeingül-
{17er Fixpunkt mehr ergıbt oder erschließen sıch NECUC un: andere Moög-
lichkeiten elıgıon heute verstehen 713

13 Aus der Fülle kritischer Literatur ZU Thema des Heılıgen hlıer NUr

CIN1ISC KG Arbeıten angeführt SPLETT Die ede U“O Heılıgen (1971)
SCHAEFFFLER Relıgıon UN bratisches Bewußtsein 1973 I|WwWORUSCHKA Ab-

schıed v7omMmM Heılıgen? Theologıe der Gegenwart Er Jg
schließlich den letzten Sammelband des Engadıner Kollegiums Was 1SE das
Heılıge? darın bes die Aufsätze VO  } STROLZ LUYTEN
ZSCHOKKE
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(SJEORG SCHMID hat mıt seinem Buch „Interessant un Heıilıg“
einen beachtenswerten Versuch unternommen, diıesen Gegensatz Pard-
lysıeren un kommt überraschenden Ergebnissen. Anhand einer
Fülle VO  — Lebenszeugn1issen un Welterfahrungen zeıgt die Ahnlıch-
keıt der nhalte des „Interessanten” und des „Heiligen“ auf Seine Be1i-
spıele entnımmt T: den Bereıchen der Kunst, Natur, Wissenschalft, port,
Politik und des taglıchen Lebens Dıe Spielarten des „Interessanten“ neh-
1INC  - sıch sehr mannigfach RN A merkwürdiıg, kur10s, hinreißend, —_

greifend, fesselnd, packend. „Daneben kann das Interessante aber auch
anregend, rührend, bezaubernd. faszınıerend, rätselhaft, erstaunlıich,
phantastısch un ungeheuer se1ın  c (31) Interesse kann auch im dorgen,
Streben, Zerstoren, Spielen, Verehren, Suchen. Hoften un: 11eben OLT

Ausdruck kommen. IDiese Auffächerung INnas genugen, diıe Verwandt-
schaft miıt dem Betroffensein durch das Heılıge dokumentieren. SCHMID
stellt dıe Parallelen unter dıe vier Gesichtspunkte: Mannigfaltigkeıt, Be-
sonderheıt, acC| und Wirklichkeit. Wır können se1ine überaus verblüf-
fenden Darlegungen nıcht 1im einzelnen nachzeichnen.

Er kommt dem Schlußßß, daflßs 1Ne Abgrenzung des Heıligen VO:

„ Weltlichen nıcht aufrecht erhalten ist €es kann heilig sSe1InN un:
e kann interessıieren “ (42  — „dıe an Welt ist potentiell rel1g10s un
potentiell profan“ (43) Das Besondere, Ausgesonderte, Eınzıgartige, Aus-
gezeichnete gılt sowohl füur das Heılıge W1€e auch für das Interessante. Das
(sanze ist eın Geschehen 1n zahllosen Formen. „Das Heılıge geht in keiner
Besonderheıit auf“ (90) Nıcht einmal das überwaltigende Machterlebnis,
die totale Inanspruchnahme und Beteiligung des Menschen ist eın
Gefühl gebunden. Eınsatz, Abenteuer, Opferbereıitschaft un Begeisterung
kann sich auch der Macht des Interessanten zuwenden. Selbst die Beses-
senheıt VO  - einer Sache, die Preisgabe 1Ne Person oder „Mutter
Partei“ (99) aßt sıch ıcht mehr als 1910808 „profan“ detinieren. Und den
Gegenpo ZUTr Inanspruchnahme: die Langeweıle, Oberflächlichkeit, Ge-
dankenlosigkeit un: Gewohnheit des belanglosen Lebens finden WITr -
ohl 1m relıg10sen W1€E 1m profanen Bereıiıch Sowohl die Intensität des
Erlebens WwW1€e dıe Totalıtäat des KEngagements kennt in beiıden Sphäaren keine
prinzıpıjellen Unterschiede. Ahnlich spricht SCHMID VO  ) der sıch CI -

schließenden Wirklichkeit. Sie schenkt sıch „ungebunden un irgendwıe”,
SCe1 durch einen offenbarenden Iraum, die Musik der dıe Begegnung
mıt dem Du Wirklichkeit weckt Selbstbefreiung und verandert uns Selbst
1er verfließen die Grenzen VO'  - heilıg un: profan Er 27 interessant). ıbt

Kriterien fr dıe „Jetzte  c Wirklichkeit, für die Flucht in den Schlager
oder dıie ‚Erlösung‘ durch dıe Symphonıe VO  - BRUCKNER? Offenbar

Soeben erschıen 1nNe€ beachtliche Studıe VO  $ HANs RÖFER uüber das Sakularisie-
rungsproblem be1 ILLICH: ‘Heılıge-profane Waıirklichkeit heı aul Tiıllıch,
1975 Zur Kelatıon heilig-profan vergl. auch ILLICH selbst 1nN: Ges Werke

VII,
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kann alleın die Leben verwandelnde Kraft als Signum „echter” Wirklich-
keitserfahrung angeführt werden.

Die Entgegensetzung VO  - heıilıg un „interessant” mas problematisch
se1n, weıl SCHMID mıt diıesem ausdruckslosen Begriff mehr wiıll,
als hergibt un zudem 1in weıten Bezirken schon SoS ‚relıg10se' nhalte
anklingen aßt Außerdem wırd dıe dämonische Seite des Heıiligen unter-
bewertet. Sein /Zanel jedo den Begriff des „HMeılıgen

1m Gegensatz den Fakten der alten Religionsgeschichte un: damıt
das Religionsverstandnıs auf ıne breitere Grundlage stellen, hat
erreıicht. Die Diskussion über se1n Werk hat ers begonnen, seinen Ansatz
dartf INnan jedoch mındestens als truchtbar bezeichnen. Freilıch bleibt dıe
Frage offen, ob mıt dieser Ausweitung des KRelıgiösen aut alle einsbe-
reiche ıcht dıe Kntleerung des „Kıgentlichen” einhergeht.

Sınd WIT unserer Betrachtungen über dıe verschiedenen Sarl
gange ZUrT Religıon 1U 1n der Lage ascCNH, Was ‚Relıgıon' meıint? (  CX
Versuch enthielt otfenbar einen richtigen Kern, reichte aber einer

nıcht AUS. Wıe können WIT uUuNnNseICN egen-
wartsphanomenen gerecht werden”

Waiırklıichkeit, Perspektive, T eılhabe

Hatte sıch dıe Unzulänglichkeit einer W eesensbestimmung bereıts 1mMm
Hinblick auf die klassıschen Religionen immer wıeder geze1igt, da dıe Reli-
g10N selbst nıcht mıt einem iıhrer viıelen Aspekte auf eine Stufe tellen
ist14, scheint dıe Kınbeziehung pararelig1öser Phänomene der egen-
wart eın ANSCIMNCSSCHNCS Religi1onsverständnis scheitern lassen. So offen-
kundıg die außeren Gebilde unserer eıt WI1IE moderne Mythenbildung,
Kultobjekte, geglaubte Wertordnungen, gesellschaftliche Gruppen mıiıt
totaler Lebensbestimmung un ideologischer Verfestigung relig1öse Im-
plıkatıonen aufweısen, schwier1g ist dıe Abgrenzung dem, Was noch
und Was schon Religion ist

Hinzu trıtt der Zeitfaktor. Die Geschichte der Religi0onen hat sich bıs 1n
Nsere Tage hinein staändıg gewandelt. Formen, USdTUuCKS- un!: Verhal-
tensweısen unterliegen einer ständıgen Veränderung. Der rückschauende
Blick auf die Vergangenheıit genugt nıcht, un endgültig können,
Was „Religion” bedeutet. Der Prozeß bleibt S 1a5 Die
Zukunft kann unls Artikulationen un Lebensftormen bescheren, dıe WIT
bisher nıcht als „relıig10s” klassıfiziert haben, dıe aber 1ın den Kreis relig106-
SCT Strukturen eingeschlossen werden mussen, WCIi1N WIT überhaupt och
VO  — Religion prechen wollen Nur 1ne antıquierte Religionswissenschaft
kann das klassische Bild der Religiıon bsolut setzen und dıe Religionsge-
schichte als eine abgeschlossene Periode der Menschheitsentwicklung be-
trachten.

PRUYSER, IDıe urzeln des Glaubens 1972
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Ist aber möglıch, nach diesen negativen KErgebnissen den Bezugsrah-
men komplexer Erlebnisse, Verhaltensweisen un! orstellungen, der sıch
uns als „Relig1o0n prasentiert, derart konkretisieren, daß uns wen1g-
stens ein „Gebrauchsmuster”“ ZU Verständnıiıs relıg10ser Phanomene
die Hand gegeben werden kann? Mıt anderen Worten: lassen S1C] g..
WI1SSe ermitteln, die TOLZ zeitlıchen W andels das Ver-
haltnıs des Menschen ZUT Wirklichkeit. dauerhaft konstitu:ieren? Vielleicht
erg1ıbt sıch ein 11 der Relıgion, das War keine prazısen
Abgrenzungen erlaubt, aber doch die FEinbeziehung unserer Gegenwarts-
erscheinungen gestattiet.

Wiır ollten einmal dıe Fıxıerung des Begriffs „Religion” VETISCSSCH und
einfach iragen, 1ın welcher Sıtuation sıch der erkennende, andelnde un
wertende ensch angesichts der Wairklichkeit vorfindet.

Besser als das lateinische Wort ‚Realıtät', das UTr die Welt der ınge
ausdrückt, sagt unls das deutsche Wort „ W t“ etwas uüber
seE1  € Natur au  Nn S1e wirkt auf uns eın in mannıgfacher Weıiıse. Wirklich-
keıt ist unls ıcht eintach gegeben, S1Ee betritit uUu1lsSs auch, WI1r en VO:  } ihr
un! nehmen ihr teıl, ja S1E wirkt 1n u55 celhbst 1ın unseren Gedanken,
{ raumen un JTaten Ihre Erfahrung umschlielst STETIS Licht un Dunkel,
uUucC| un!: Elend, Selbstfindung un! Scheitern, Wert un! Nichtigkeıt, Sınn
un! Absurdıiıtat (CAMUS) Wirklichkeıit hat Totalıtat, S1E egegne uns aut
verschıedenen Erfahrungsebenen.

Wiır können einen 'Tisch als räumlıchen, quadratischen, hölzernen (ie-
genstand Au beschreiben. se1in Wirken durch Anstofß erfahren, iıh als
nutzlıch oder Sd schon betrachten, seine Gebrauchsfunktion angeben, seine
Struktur als mathematisches Modell entwerfen, se1ine Erfindung als Kul-
turgut definieren, aber auch mikrophysikalısch seıin Daseın als einen Atom-
komplex verstehen. Der isch als ar eroöffnet einen weıteren Horı1izont.
Damit sind bereıts mehrere zutage getreten:
Dinglichkeit, Räumlichkeit, Ziweck, Struktur, Wert un! Symbol. Jede Er-
iahrungsebene steht gleichberechtigt nebeneinander. Wir können einen
isch benutzen, ohne seinen Kulturwert denken: seine Stabilitat
schätzen, ohne die Physik 1m Auge haben och 881 jedem ubt
Wirkung aus15

Eiınen anderen Bereıch erschliefßt uns etwa dıe Betrachtung einer 111e
Wır können S1Ee 1n 1ne Vase tellen un: u1ls ihrer Farbe un orm
freuen. Wır können aber auch iıhr W achstum, ihre  Z Grenese un Umwelt
botanisch ertorschen. Schliefßlich alst sıch die Idee der Lilie als „wirklicher”
Hintergrund ihrer dinglichen Erscheinung konzipieren oder Sar iıhr Da-
se1n da nıcht Aaus sıch selbst verstehbar als ein eschaffensein Aus

übergeordneter Wirklichkeit (Geist) deuten. eıtere Wirklichkeitsebenen

Vgl WEISCHEDEL, Was he1ßt Waırklıichkeit? 1nN: Festschrift für Ernst
ch (1973), 337 $ Leıder konnte das umfangreiche Werk VO  - BIn-

DER, Probleme der Waıiırklichkeit Von der Naturwissenschaft ZUur Metaphysık
für diese Untersuchung nıcht mehr herangezogen werden.
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schließen sıch w1e etwa dıe Lilie als Symbol der Reinheit:; sS1e ent-
sprechen der Differenzierung unNnNseTeET eigenen Erfahrungsorgane, dıe teıl-
we1lse über dıe IA sinnliche Wahrnehmung beträchtlich hinausgehen, wı1ıe
alle innerseelischen Fmpfindungen, Gedanken un besonders die 1n der
Parapsychologıe bekannten Tatsachen bezeugen. Wiıe der Horizont des
Wirklichen sechr weıt gespann ıst, auch dıe Erfahrungspalette.

Die Wirklichkeit bietet sıch dem autnehmenden Menschen potentıiell als
eın (sanzes dar, sowohl im dingliıchen un: energetischen, vitalen, seelisch-
geistigen als auch 1im raumlıchen un zeıtliıchen Bereıch Ihre Aspekte 7@1-
Sch sich un verhüllen sıch, sS1C „oifenbaren“ sıch un! verdunkeln sich
nre Möglichkeiten werden sowohl raäumlich un zeıtliıch w1e auch iın der
'Tiefe ıhrer Qualitäten nıcht ausgeschöpift. Wiıe sıch das raumliıche Bild
der Wirklichkeit verändert, kann auch der Zeittfaktor Geschichte (SEe*

enthuüllen oder wıeder vergehen lassen.
Von Wirklichkeit umgeben un getiragen, betroffen, herausgefordert

oder Sal entfiremdet ebt der Mensch seın escheidenes oder auch CcC=-
theisches en Um dieses en geht ıhm, seıne Bewältigung un
Absıcherung, aber auch se1ıne Erneuerung, Bereicherung un: Befreiung.
Außere un ınnere Wirklichkeit befinden sıch in einem staändıgen, Je 1ICU

erfahrbaren Prozeß der Ver-wirklichung. Der Mensch selbst bleıbt dabeı1
jedoch e1in weıthın abhängiges Wesen, das seıne Abhängigkeıt als beglük-
kende Geborgenheıit oder unertraäglıche Fessel verstehen INnas, Je nach Art
seiner Begegnung un Deutung VO  @ Wirklichem.

Die 4074131 ar der Wirklichkeit wiırd VO: Menschen iıcht
zuletzt als überwaltigende Mächtigkeit erfahren, die ihn edrangt un
begrenzt. Se1 Natur oder Geschichte, Gesellschaft oder dıe eıgene
syche, Kosmos oder transrationale Kraäfte achte wirken auf seıin
eben, die LU ZU eıl andeln: oder denkend bewältigen VCI-

mag16,
Eın erregendes Anschauungsbeispiel für ine Lebenssituation, die INan NOI-

malerweise nicht mıiıt „Religion“ in Zusammenhang bringen wuüurde, bietet uns

HENRIK [BSENS Drama „Die Frau vom Meer“. Das „sehnende Heimweh nach
dem Meer“” (IL, sprengt alle Lebensgrenzen der Hauptfigur. S1e selbst fuhlt sich
als eın eıl jener Macht, der S1C verfallen ist; „das ist der Zug 1n meınem e1ge-
1CnMN Gemuüut“ (IV;; „Grauenvoll das ist das, Was abschreckt un anzıcht”

7) Das Meer verdichtet sich für sS1e in einen geheimnisvollen „Fremden“,
1n dessen Bann sS1e geraten ist „dıe SaNzZC Gewalt der See lıegt vereint 1n diesem
Einen“. (IV, Eine erotisch gefärbte Mystik der Verfallenheit 99 das nbe-
kannte,. für das iıch geschaffen war (V, steht hıer stellvertretend für ine
unheimliche Wirklichkeitserfahrung. Ihr „Verlangen nach dem Grenzenlosen un:
Unbeschränkten nach dem Unerreichbaren 7) CrmMas ıhr (xatte 1Ur

in die Worte tassen: die Sache dürfte Seiten haben, dıe schlechterdings
nıicht erklären sind.“” (IV, Da die Hingabe das „Grenzenlose“ be-
drohlich wird, bricht 1n IBSENS Werk letztlich die freie Entscheidung ZUr (Grenze
jenen Bann der großen Ganzheıit, deren Macht die ‚Frau VO. Meer‘ nicht gewach-
SCH WAarl. Eine überraschend ahnliche Analyse der ‚Wirklichkeit‘ bot kürzlıch
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Sein zentrales Erlebnis ist die Grenze‘. Seiner Begegnung mıt Wiırk-
lichkeit werden durch Zeıt un aum Grenzen gyESELZL. Sein Aktions- und
Erlebnisftfeld ist normalerweise ger1ing, sSe1IN en Hıs ZU ode erweıst
sıch als quantıtatıver (Ja  FT 1m Mafistah des Kosmos. Erbanlagen un
sozı1ale Umwelt bedingen weıtgehend se1iınen Lebensspielraum, selbstge-
schaffene Kulturtraditionen tun eın uübrıges, das Getlecht VO  w ed1in-
SUNSCH noch schurzen. Nıcht en Menschen gelıngt C5S, dıe Schranken
partie durchbrechen, sSEe1 zeıtlıch, raumlıch, wertschöpfend oder durch
Zugang hoheren Wirklichkeitsebenen. In der Regel nehmen WITr 11UI
eiınen wınzıgen Ausschnıiıtt der Wairklichkeit wahr. Ihre verschıiedenen Ebe-
NCn sınd uns Ur teılweıse, gelegentliıch und punktuel]l zuganglıch Der
Fischer VO  - Borneo kennt se1n Haus, seıne Geräte, se1ıne Sprache un:
seıne Großfamilie, hat aber vielleicht VO  w einer Maschine och nıchts g'-
hoört Der Biologe kennt se1nNe Pflanzen 1im Rahmen wissenschaftlicher
Grenzen, doch weılß moöglıcherweılise nıchts VO'  - den Gedankengebäuden
der Philosophie (auch sS1e sınd wirklıch!) noch VO:  e geheimnısvollen Mäch-
ten W1€e jener Fıscher

Das (z5ANni7ze€ der Wirklichkeit INa  z kann sprachlich auch
Salız tormal „A1e1- CNNCMN ist u1lls ıcht gegeben; NSerec Grenze hın-
dert uns immer wıeder der Ganzheıitserfahrung. Da WITr unserer Natur
nach jedo Wesen sınd, dıe ZALT Grenzüberschreitung 1N mancherle1i HıD-
sıcht befähigt SIN  d, ıst unNns auch der sehnlıche „ Wunsch, Sanz se1ın”,
eigen!7, Das betrifft sowohl USCIC Sehnsucht ach sıttlıcher Vollkom-
menheit 1m Rahmen gesetzter Wertordnungen W1€e auch das Erkennen-
wollen un dıe Überwindung der Zeıt, dıe Aufhebung uNnserer Irag-
mentarıschen Natur. Der ‚Durchbruch‘ ZUI sinnstittenden gelingt
immer wıeder vielen Menschen durch unmıittelbare Erfahrung oder VCOI-
mıttelte Erlebnisweıisen, auch 1m sogenannten ‚profanen' Bereich.

Wirklichkeit zeıgt S1C] auf verschiedenen Ebenen, sagten WITFT. Ihre
Schichten treten w Ee'|  sein: in den Vordergrund der Erfassung, das „Sdelbst-
ZEUZNIS der Dinge 18 ist wiıderspruchsvoll. Die Wertebene kann dıe Er-
kenntnisebene ignorlıeren un umgekehrt. Die 1ne Ebene kann dıe andere
abblende oder relatıyıeren. Die Sinnebene kann Nutzen un Zweck
überhoöhen, dıe I ransrationalıtäat kann ZUT Entiremdung und Verzweif-
lung tühren. Wairklichkeit 1mM vordergrundıgen Sınn kann sıch einen
Hintergrund tellen Unser Grenzerlebnis zwıingt u1l5 jedo VON elner
„Jletzten“ Wirklichkeit AA sprechen, deren Kraftteteld „Jenseits” T
bedingten Ebenen 1n eigener Weise wirken Crmag. Wır CLNCN c5

LÜDERS (Dir des Frit Goethe-Museums) 1n einem ausgezeichneten Vortrag
uüber „Hölderlıns AkRtualıtät“; Darmstadt Beträchtlichen Anstoß
ganzheitlicher Wirklichkeitserfahrung, die Abgrund, amonle un: Scheitern e1in-
bezog, brachte VOTI allem ]JAKOB BÖHME miıt seiner „T’heosophie“.

SÖLLE, Der Wunsch Sanz S$E1N. Gedanken ZUT ‚Neuen Religiosität”. 19°
MERKUR (1974) 320

KRÜGER, Relıgiöse und rofane Welterfahrung 1973)
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1n Ermangelung eıner zureichenden Erfassung das große Geheim-
N1ıS des Wirklıichen, das WarTlr entdeckt, aber icht ergründet werden kann.
Wırd VO  - uUuNseTEeET Erfahrung wahrgenemmen, geschieht das StEeIS
durch dıe edien der anderen Waırklichkeitsschichten, durch die ınge,
een, Werte un: (resetze. 1lle diese edien erhalten Zeichencharakter,
da das Mysteriıum der „letzten“ Wirklichkeit unmittelbar un: total iıcht
falßbar ist

Für den Chiffrencharakter der Wirklichkeitsebenen g1ibt ulnls die Sonne
eın schones Beispiel. Die Lebenspenderın er Zeıiten warmt un: alst
wachsen, erneuert, verjungt un! kehrt aglıch wıeder, sS1e besonnt Jück-
liche un: Unglückliche, spendet Licht 1n dıe Dunkelheit, bringt durch iıhr
Verschwinden aber auch acht un! Kälte, durch Hıtze un Helligkeit
Durre un Erblindung. Nur natürlıch, da{fß iıhr schöpferisches Wiırken
1n vielen Kulturen verehrt un gefürchtet, hre Erscheinungsweıse als
Symbol der Leben pendenden, etzten Wirklichkeit angesehen wurde.
(Als Gegenstand physiıkalisch-astronomischer Erkenntnis wırd ihr Cl
rencharakter TILE: ausgeblendet.)

Wie das eispıe veranschaulicht, zeiıgt sıch das Myster1ium der Wıiırk-
lichkeit 1n einem lıchten un dunklen Aspekt, als anzıechend un: erschrek-
kend, schöpferisch und zerstorend, beglückend und ZSTAaUSAaM, 1n jedem
aber als unfaßbar rhaben Da dıe Erfahrung der geheimnısvollen, „Jetz-
ten Wirklichkeit außerhalb der Zeitstruktur ıhrer übrıgen chichten
„geortet” wird, spricht 11a  - iıhr 1ın menschlicher Sprache „KEwigkeıit” ZU.
Ahnliches gilt tür dıe Sinn-Sphäare: da Sinnbezüge 1n der Welt der Be-
dıngungen jJeweils 11UTN: konkret, zweckhaft und begrenzt ermuittelt werden
können (Famıilie, Beruf, Staat etc.), VeErmasS der „Jetzte” Sınn NUur der
Jlotalsphäre des Wirklichen als Geheimnis entnommen werden19.

In der Begegnung mıt der geheimnısvollen Macht der Wirklichkeit sechnt
sıch der ensch nach a b 6 Sie geschieht als Hingabe, Öffnung un
Ich-Entgrenzung oder als Aneıgnung, Besıtz un ausweiıitende Absıcherung
VO  - wirkender acht Teilhabe (sanzen bestimmt Leben in
jeder ase Wır können nıcht 1ın Isolatıon verharren. Wır rauchen das
„Leben“, die Welt, den Sinn, das Du, dıe Gemeinschaft, das „Ganze”.
(GSOETHES Gedichte „Ganymed“ un! “ Prometheus“ un ıhre  n Vertonungen
durch SCHUBERT bıeten eın schoönes Beispıel f1r diese beıden Verhaltens-
weısen. Teilhabe kann sıch als schlıchtes oder bewußfltes Anheimgeben 1m

Problematisch bleibt der Ausdruck „Letzte“ Waırklichkeit (sS 0.) Da s1e stets
NUur ın ctu jeweıls wahr-genommen wird, ann S1E auch VO Erforscher relig10-
SCT Phänomene nicht ixıert un: ZUrFr gültıgen Aussage erhoben werden. Dennoch
scheint mMI1r ıne unaufgehbare methodische Bedingung sEe1N, den Geheimnis-
charakter zentraler Bereiche der relig1ösen Erfahrung als Voraussetzung 4AaNZUET-

kennen; denn der Religionshistoriker kann den „eigentlichen“ Vorgang dessen,
Was WIT „Religion”“ NCNNCH, rationalıter nıcht verstehen, WENN die Bezıehung
se1nes Gegenstandes des relıg1ösen Menschen Gruppe ZU Geheimnis der
Wirklichkeit (Ganzheit) als ine historische Gegebenheit ausklammert.
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Vertrauen auf die letzte Sinnhaftigkeit des Wirklichen ausdrücken un
dabe1ı das Negative einbeziehen oder auch 1m unmıttelbaren Betroffen-
SEIN durch ein Absolutes die Ahbsüurdität der augenfälligen Wirklichkeits-
ebenen verneimmen. Mıiıt anderen Worten: Teijlhabe der Sinn-Sphäre der
Wirklichkeit kann das Signum der Verweigerung tragen: credo QqUamıı- a
d absurdum. Diese Aussage erg1ibt sıch aus der Phänomenbeobachtung
un drückt keinen theologischen Gedanken AUS.

Das Wort ‚Relıgion en WITr bisher vermiıeden, dıe Darstellung
des relıg10sen Lebensvollzugs nıcht assozlatıv belasten.

chauen WITLr uns die Weisen un FKormen der Wirklichkeitsbegegnung
eLwAas naher d zeıigt sıch, daß die Wahrnehmung StEISs perspek-
EFE ch Natur ist. Sie bleibt gebunden den Standort, dıe Um-
welt. dıe Beschaffenheıit des „Empfangsgerätes” un: das Denkvermö6-
SCHL In jedem Falle werden alle Schichten der Wirklichkeit aUus eıiner be-
stimmten Perspektive gesehen Der 1C Aaus NSserm Fenster hıetet uns

1Ur eınen winzıgen Ausschnitt der „We Auch das philosophische System
durchdringt nıcht das (sanze. Der Handwerker hat eın anderes Weltbild
als der Journalıst, der Dortbewohner ein anderes als der Astronaut. Der
begrenzte Blickpunkt des menschlichen Daseıns ist uns vorgegeben.

Wırd dieses (sanze 1er un: da einmal geöffinet bzw. überwunden,
daß der unendliche „Raum“ des Mysteriums offen-bar wiırd, der Empfän-
SCI dıe Zeıchen des enders „versteht”, stellt sıch auch 1er wiederum
dıie Perspektive e1n, da diıe übriıgen Erfahrungsebenen auch die „Bilder”
der „Jletzten“ Wairklichkeit bestimmen. Diesen Bezug 1n der „Dimensıon
der T iefe“ unter einem vorgegebenen, WECNN auch wandelbaren Blickpunkt
eNNCNMN WIT Glaube. Die der religionsgeschichtlichen Errscheinun-
ScCHh mıt ihren Höhenflügen und oft seltsamen Niederungen dürfen WIr
als Spiegelung dieses Grundverhaältnisses verstehen. Der Prozeliß ist nıcht
abgeschlossen; Was gültıg WAäl, kann vergehen, das Ungewordene mas
MOTSCH gelten, denn das wertstifttende Verhalten des Menschen unterliegt
dem geschichtlichen andel

Die Varıationen der Perspektive als geschichtlicher Möglichkeiten lassen sich
recht gut durch die photographische Optik veranschaulichen (photo-graph
Licht-Schreiber). Der Apparat (menschliche Wahrnehmungsorgane) häalt 1L1UL Bil-
der fest, nıicht mehr. 1e. Bılder Mythen, Symbole, Ideen) können durch mannıg-
fache Aufnahmebedingungen sehr verschieden austallen. In jedem Falle hat das
ıld einen begrenzten Rahmen un: vermittelt LUr einen Ausschnitt des Wirk-
lıchen, da der Standort des Apparates festgelegt ist Grenze Große Entfernun-
SCH un!' anschauliche Nähe werden beı genugender Tiefenschärfe gleichzeitig
sichtbar: der Hintergrund 5 den Vordergrund 1nNs rechte ıcht rücken
(Unendlichkeit u. Faßbares). Die Nahoptik sıecht NUr das Konkrete un! blendet
den Hintergrund Aaus (Z Kultgerät). Ist das Wahrnehmungsorgan durch falsche
Kınstellung irrıtiert, verschwimmen die Bilder (Formenwirrwarr). Wiırd das
ıcht (das Numen) unerträglıch hell, muß der Apparat sıch durch Filter (Ab-
wehrriten) schützen, noch e1InNn ild erhalten können. Offnet INa  w} dıe Blende
sehr (Hingabe), vermogen auch die geringsten Lichteinftälle ın der Dunkelheit
noch regıistrıiert werden. Selbst bei künstlichem ıcht entstehen Bilder (Drogen
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Hel Doppelbelichtungen erscheinen verwirrende Überlagerungen, die be1ı gunstiger
Krganzung interessanten Bildkompositionen führen (Synkretismus). Eine eıt-
aufnahme beı offener Blende ergıibt totale Bildlosigkeit (Meditation). Schwarz-
weiß-Photographie verhindert die Einstrahlung der bunten Lebensfülle un: redu-
ziert das ıld auf Kontraste (Gott-Dämon/Entweder-Oder). Eıne Folge VO:  - Auf-
nahmen 1MmM Kılm bringt den Zeitfaktor un! damıt den Wandel der Eindrücke
1Ns 1ld. Das Teleobjektiv ermas sehr Entferntes 1 Ausschnıitt bestimmter
erfassen (Prophetie).

Aufgenommene Bılder können gedeutet (Gottesvorstellungen) un! der Nach-
elt weitergereicht werden (Tradition). Sie können tür 1ne Gruppe VO  3 Men-
schen die Wand proj1iziert und damıt für deren eigene perspektivische Kır-
fahrung vorgepragt werden (Gemeindebildung, Dogma, Ideologie). Die Pro-
jektion wırd damıt einem Ergebnis der Perspektive, die Bilder werden erfah-
LTCMN un: bewahrt autf dem Vorhang. Der Vorhang halt das ıld fest un: schützt
gleichzeitig VOT dem unmiıttelbaren Anblick der Wirklichkeit, wı1ıe das „Ver-
schleierte iıld Sa1s zeıigt. Teilhabe möchte sıch absıchern un! schuützen, doch
auch wıeder entgrenzen. Das 1ld kann dıes nicht ermöglichen, denn ist außer-
stande, letzte Wirklichkeit anders als durch das edıum der Dinge, Gedanken
und 1 raume vermitteln. Noch ein Letztes annn u1ls das Sınnbild der Photo-
graphie verdeutlichen: Ist der Verschluß verklemmt, zeıgt sıch eın Biıld, der
Kılm bleibt unbelichtet. Das trifft die Situation der relıg1ösen Indifferenz der
Abwehr, dıe Isolıerung VO: ‚Herzen der Wirklichkeit‘ (maya, Sünde?)

Der Ausdruck „Perspektive” bedarf noch eiıner Erläuterung. Der Zl
SaNs U1 Geheimnis der Wirklichkeit kann sıch durch Bıld un!: Teilhabe
auf sehr verschiedene Weise vollziehen. EKın Naturerlebnis, eın künstle-
rischer Akt, eine Visıon, 1i1ne innere Stimme können in gleicher Weise
dıe unbedingte Betroffenheit, bzw. totale Inanspruchnahme vermitteln.
Die rationale Sphäre wird 1n jedem überschrıtten. Sie stellt sıch erst

nachträglich ZUT Deutung der Erfahrung wieder e1in. Die totale Inanspruch-
nahme wiıird als absolutes Werterlebnis ertahren damıt als heil-ıg
qualifiziert un! hat eın Daseın veränderndes Handeln ZUr Folge Die
Partızıpatıon der Ganzheıt behält reılıch TOTLZ des Totalitätsanspruchs
für das en iıhren Ausschnittcharakter. Für das Werterlebnis der eıl-
habe wird der Ausschnitt jedoch als das (sanze ertahren un:! 1m praktı-
schen Leben als gültig artıkulıiert. er kennen WITLr mannigfache Sinn-
verwirklichungen, die sich als geltende Wertsysteme dem Auge des Hısto-
rikers prasentieren. Ihre Chitfren ergeben sıch als Eiınblendungen aus dem
zeitlichen Kontext der Kulturen un! unterliegen der perspektivischen Ver-
anderung?®%

Leıder Laßt der hıer Rahmen nıcht Z die weıteren Kategorien
„(Be)Deuten“ und „Verhalten“ einzuführen. Sıie stehen ın einer iıntımen Beziehung

Perspektive un Teilhabe un bestimmen weitgehend den Lebensvollzug der
Religionsgeschichte. Die perspektivische Sıicht der Wirklichkeit gibt Raum für
varıable Deutungen. urch s1e erhaält die Wirklichkeit ıne werthafte Bedeutung,
dıe iıhrerseıts ZU. menschlichen Verhalten 1m Akt der Teilhabe führt. Verhalten
(rıtuelles U, ethisches) ist der gedeuteten Perspektive orientiert, sowohl 1m
relıg1ösen WI1Ie 1M SOS. „profanen“ Bereich. Als Beispiele se]len twa genannt: das
Küssen der Marien-Ikone, Tempelumgang, Stierkult, Totenverehrung, moderne
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Letzte Wirklichkeit ertahren Menschen 1Nn sehr unterschiedlicher Inten-
sıtat oder auch garnıcht. Die Perspektive stiıftenden Y  o  ne (Grottes” (MENn-
SCHING) gehoören den Ausnahmen. Eın besonderes Charısma wiıird 11UI

wenıgen zute1l. Prıimare (schöpferische) un: sekundäre (nachvollziehende)
Religiosıtat kennzeichnen das Biıld der Religionsgeschichte auch heute och.
Diıie sekundäre Form übernıimmt Biıld un Teıilhabe der stiftenden Künder,
unter mannigfachen Impulsen, Abwandlungen oder auch schlichter
UÜbernahme des Geltungsanspruchs. Das ist dıe Weise des objekt-bezoge-
NCN aubens, also eines Vvoreriahrenen Sıinngefüges un: Wertverhaltens.
Doch auch dıe nachvollziehende Religlosität kann 1m Rahmen einer SCcCHC-
benen Perspektive ine unmıiıttelbare se1IN. Solange dıe Perspektive 1im Ver-
auf geschichtliıcher andlungen 1in allen Schattierungen nachvollziehbar
bleibt, un: s1e das Mysteriıum 1n den tradierten Chiffren och einzufan-
SCNH CITMAaS, werden sıch CUuU«CcC Entwürfe kaum einstellen.

Heute aber stehen WITr VOoOorT eıner Situation. S1ie wurde Begınn
dargelegt. Die Jluralıtat moöglicher iırklichkeitserfas-

hat den Rahmen der klassıschen Religionen langst gesprengt und
sıch auf ebenschauplätzen angesiedelt, während auf der anderen Seite
1nNne betrachtliche Verkürzung oder Verkümmerung 1n der Begegnung mıt
der Wirklichkeit als anzcr eingetreten ist. el Auswirkungen hangen
LE  ININ und mussen als Ergebnıis des wissenschaftliıchen Weltbildes mıt
seinem zweckrationalen Verhalten 1m Industriezeıitalter angesehen werden.

Die vıiel zıtierte Rationalıität hat dıe Wiırklichkeit scheinbar 1ın den Gritff
bekommen und die Tiefendimension eiınes transrationalen Sınnbereichs
überflüss1ıg gemacht, andererseıts aber auch einer erneuten Verunsiche-
runs geführt. Darüber ist 1e1 geschrıeben worden. Es kommt 1n die-
HE  3 Zusammenhang 190088 darauf d} 1ine kurze Ortsbestimmung olcher
Erscheinungen w1e Ideologıe, Wissenschaftsglaube, profane 1im Rah-
INEC der Wairklichkeitserfassung vorzunehmen.

Ideen en VO  e Je her als Ausflufß VO  $ Erkenntnisakten un Phanta-
S1Ee Gestalt aAaNSCHNOMUNCH un: dıe Geschichte nachhaltıg bestimmt, auch
ohne Chitfrencharakter eınes geahnten Mysteriums. Sie blieben {tmals
„innerweltliche” Perspektive. Br  ıne relıg10se Ausgangsbasis mufß nıcht,
kann aber vorhanden seın. Heutige Ideologien dürten als fixierte,
erstarrte Ideenkomplexe eingestuft werden, dıe sowohl Weltbild wıe Wert-
system un Verhaltensmuster testschreiben. Das kann auch VO  - relıg10sen
Dogmen gelten. Die Perspektive ist geschlossen, abgesichert und „EINgE-
jroren , überwıegend ırrationalen Ursprungs, jedo meıst ohne TIrans-
zendenzerfahrung. Sie wiırd VO:  . einem tixierten Glauben getiragen un!:
stellt einen Totalıtatsanspruch däar; ohne das (sanze der Wirklichkeit 1Ns
Auge fassen können, bzw offen halten können. Da die Grenze
über die gemeinmenschliche Erfahrung hinaus künstlich festgeschrıieben
Brückenweihe, das „Lied die Freude”, Textdeutung der Buße, Wallfahrten
aller Art, Taufe un: Inıtiationsriten.
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wiırd, bleibt innerhalb des Systems Grenzüberschreitung 1in einen offenen
Sınnhorizont nahezu unmöglıch. Dennoch bıetet Ideologie sıch als verbind-
licher Sınntrager un Crmas daher 1n der Praxis ahnliıche Ersche1-
NUNSCH, WwW1e WITr sS1e a UusSs der Relig1ionswelt kennen., hervorzubringen. Das
gelıngt iıhr ummso mehr, Je mehr sS1e dem religiösen Bedürfnis ach off-
Nuns un! Lebenserhellung zeitgemaß entgegenkommt. Besonders 1mM eıt-
alter der Wertauflösung durch dıe wertfreie Wissenschaft kann die
Ideologie der Mangelerfahrung großer Massen ine Wertantwort erteılen.

Entsprechend verläuft der 505. „profane” ult als Ausdruck der Teilhabe
vermeıntlichen Ganzen. Die Begründer der Ideologıe werden „Macht”-Trägern
und Sinnspendern, dıie 198028  - verehrt, als höchsten Wert preist un iıhnen opfert,

iıhrer Lebensfülle teilzunehmen. Teilhabe als Hıngabe bleıibt Iso dennoch
möglich. Da die Iräager un ihre Ideologie ZU Gegenstand sekundaärer Religio0-
sıtat aufsteigen, entsteht für die Adoranten eın ‚u  9 zweıtes Bild, gewissermaßen
1ne Perspektive der Perspektive, dıe INd:  a} Mythenbildung zweıten Grades eNNCNMH
kann

Eın anderes Beispiel aus der pluralistischen Welt ist der Fußballkult, iıne
typısche Erscheinung des Massenzeitalters, das dıe Anonymıtat des Kollektivs
schätzt, un das FEintauchen des sSonst kleinen nd täglıchen Ichs iın das Meer
gleich-faszinierter Menschen anläßlıch eines herausragenden Ereigni1sses ersehnt.
Auch hier haben WITr eindeutig mıt ınem Kultphänomen Cun, WE auch
hne Auswirkung auf den Lebensvollzug. Die Meisterspieler werden begeıistert
verehrt un gefeiert. Eın Rausch der Teilhabe entsteht, der bıs Z Identitikatıon
ın der Ekstase fuhren kann Man steigert sıch iın das Spiel sechr hıineın, dafis
dıe Phantasıe den Zuschauer ZU Akteuren werden laßt Man möchte Dieg,
(Glück un dem ımagınaren „Leben des „Fußballheiligen“ teilhaben. NSeıne Wırk-
lichkeit erscheint größer, reicher, hne reıliıch iıne „Jletzte” se1ın können.

Auch der Wiıssenschaftsglaube klammert das Geheimnis AUS, SCHAUCT gesagt
spricht der rationalen Wissenschaft die Fähigkeit Z das Geheimnnis des Wirk-

lıchen lüften und dadurch Wert- un Verhaltensordnungen gultig setzen
können. Die außerordentliche Krweıterung unseI«csS Weltbildes durch die Wissen-
schaft dank der Aneıgnung VO  w Wissen und Macht (Magie!) alßt den Glauben
aufkommen, Wissenschafit könne unNns dıe iırklıiıchkeıit „letztlich” entschlüsseln un!

Leben sinnvoller gestalten. äahrend dıe Wissenschaft selbst ber längst
Eununsıicht ın ihre renNzen hat, ixıert sich der (Glaube ihrer Anhanger

die umfassende, ber rationale un! wertfreie Perspektive der Wissenschalit, ın
der Hoffnung, dıe Girenze ZU sinnerschließenden Geheimnıiıs könne endgültıig
gesprengt werden. Es handelt sich Iso schliefßliıch den (Glauben ıne ent-

grenzte Perspektive. Die relig1öse Motivatıon dürfte eindeutig se1in.
Allenpararelig10sen Phänomenen ist geme1insam, da{f S1e

Perspektiven un Aktivitäten aufweisen, dıe dem unterschwelligen relı-
g10sen edürfnis derjenıgen entgegenkommen, die sıch SONST für indiffe-
rent, atheistisch UuUSW. halten, weıl ıhnen tradıerte Perspektiven und deren
installıerte „Gehäuse“ den Bezug ZUT eigentlıchen Wirklichkeit verstellt
haben Diese Hilflosigkeit oder Ablehnung VO  =) überlieferten Formen
hangt aber mıt wissenschaftlichen Weltverständnis un!: der daraus
resultierenden Gesellschaftsordnung INIMMNCN, das dem Geheimnnis den
Zutritt verweigert un das Daseın VOT den sinnstiftenden WwW1€e un-heim-
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lıchen Maäachten rational abzusichern trächtet. Wirklichkeıit „spricht“ nıcht
mehr UunNns, weıl der mediale Charakter der inge und Vorstellungen
(Symbolwert) ıcht mehr wahrgenommen wird. Wenn 190078  - Wirklichkeit
objektiviert, entsteht ine unuberbrückbare Dıstanz. Das Bedürfnıis, AUS

dieser vergıtterten Welt auszusteigen, sıch öffnen un entsichern,
sıch dem „Herzen der Wirklichkeit“ anzuvertrauen (Glaube), ohne das
moderne aufgeben mussen, leitet dıe Motive fır viele der
zeitgenössischen Bewegungen Selbst dıe 1ICU entstehenden Satanskulte dürf-
ten VO  - 1er Aa U motivıert se1IN, da S1e d1ie dunklen Maächte des mysterium
tremendum erschließen (nıcht abwehren!) un die enttesselte Macht einem
totalen Freiheitsanspruch nutzbar machen wollen

Eıs ließen sıch noch viele andere der genannten Phänomene (Astrologie,
„NCUC Religiosität”, Okkultismus USW.) 1m Rahmen dieses erweıterten
Religionsverstaändnı1sses analysıeren; WITr mussen darauf verzichten. Be-
deutsam fur jede Analyse sollte freilich STETS die Beachtung des Selbst-
verständnısses und der Intention21 der betroffenen Menschen un: ewe-
gungen seE1N, nıcht das Messen iırgendwelchen Normen eiNes Religi0ns-
begriffs. Die Intention kann namlıch das 1er skizzıerte Wirklichkeitsver-
haltnıs anzeıgen, ohne deswegen normalerweiıse als „Religion“ bezeichnet

werden.
W |)aher sol1l Z Abschlufß kurz zusammengefaßt werden, WIE sıch dem

Religionshistoriker heute der komplexe Vorgang, den WITr mıt dem Wort
‚Religion' belegen, darstellt.

Wır en gesehen, dafs 1i1ne VOIl Religion nıcht
ermitteln ist, es se1 denn für einen SallzZ konkreten historischen Bereich

mit. begrenzter Gultigkeit. Und doch kommen WI1r der Notwendigkeıt
ıcht vorbeı, ein YEWSSES, WEn auch hypothetisches Ordnungsgefüge
entwerfen, Nsern „Gegenstand” angesıichts seıner divergıerenden
Vielfalt sachgemäß ertorschen können. Der Pluralısmus macht das Pro-
blem NUr noch schwıieriger.

Religion unterliegt als Struktur menschlichen Daseins un: Lebensvoll-
S: dem andel der eıt Ihr kommt keine „zeıtlıche Identität“ zu22,
da S1e sich als dynamischer Prozeß mıt zahllosen Varıationen und
wechselnden Konstanten darstellt Was sıch dank historischer un-
wartıger Beobachtung als Struktur testhalten Lalst, kann 1n weniıge Worte
gefaßt werden: elıgıon aßt sıch als Beziehungsgefüge zwischen Mensch
und Wirklichkeit beschreiben, das sıch als Betroffensein VO sinnerschlie-
Renden Geheimnis 1ın Gestalt VOILl Perspektive un Teilhabe (sanzen
artikuliert un das en grenzüberschreitend un werterhellend be-
stimmt. Die logische Form wissenschaftlichen Denkens zwıngt uns, einem
Lebensvollzug, der S1CH  h der wissenschaftlichen Erfassung entzieht, den

Vgl W AARDENBURG, Grundsätzlıches ZUT Religionsphänomenologıe, 1n:
Ls SYSTE Theologıe (1972) 315—335

HOLM, Reliıgionsphilosophie
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noch sprachlıchen Ausdruck verleıihen, womit sıch die Form eıner nıcht
beabsichtigten Detinition wıeder einstellt.

Deshalb ware ine symbolısche Ausdrucksweise zutreiffender. Doch gibt
kaum eın Anschauungsmodell, mıt dem sich dieses Beziehungsgefüge

bildhaft darstellen lıelße Das Atom-Modell bıetet sıch d reicht aber nıcht
AUS Doch recht eindrucksvoll veranschaulichen un5s5 die Bilder VO  ;
FRIEDRICH dıe relig10se Grundsituation des enschen, ohne reıilich den
soz1ıalen Aspekt enthalten: Der ndlose aum der Wirklichkeit miıt
seinem Licht un:! seıner Finsternis als Übermächtigkeit und Bedrohung,
hellsı  ıge Hoffnung 1m „Rıesengebirge“ und einsame Ohnmacht
Meer, verkrüppelte Bäaume un brüchige chiffe zeigen die Sehnsucht des
fragmentarıschen, seine Grenze erlebenden Indıyıduums nach Ganzheıit
und Vollendung, Geborgenheit 1m Haten un Einfügung 1Ns Al sSte-
hen der Erfahrung VO  $ 'Tod un Vergänglichkeit gegenüber. Natürlich
tragt auch diese Schau perspektivischen Charakter, aber doch relativ uUun1-
versal, dafß S1e vielen Möglichkeiten aum g1bt und das Geheimmnis
wirken aßt

Da jedoch bereıits Wirklichkeitsverständnis (srenzen unterliegt.
können WITr auch die Wirklichkeit des Gebildes „Relıigion" ıcht ZUre1-
chend erfassen, ohl aber einen Referenzrahmen erstellen. in den sıch das
Phanomen Religion als 1n menschlıche Grundgegebenheit einfügen
1ä1st23

Fuür das Gegenwartsverständnis bedeutet diese Feststellung ine „Unbe-
stimmtheitsrelation“ 1m Hınblick auf das, W as sıch als „Religion" zeıgt
oder als solche ZU bezeichnen ist  A Sowohl zeiıtgenössische Entwürfe der
uecnmn Religionen 1n aller Welt W1e auch dıe vielen pararelıig1ösen Phäno-
ICN können folgenreiche Wirklichkeitserfahrungen dukumentieren, dıe
den oftmals rıtuellen Gewohnheiten un tradıerten Perspektiven klassı-
scher Religionen längst entschwunden s1nd.

Die Möglıchkeiten der pluralıstischen Welt, Wiırklichkeit 1ın ihrer 'Tiefe
lebenstiftend erfassen, bleiben grundsatzlıch offen Vielleicht erwacht
e1IN Polytheismus als Spiegelung einer Wiırklichkeit, deren Eıinheit
WIT philosophisch un: wıssenschaftlich icht mehr erfassen vermogen?4,
29 Die Analyse religiösen Gegenwartssituation NS uns, den kom-
plexen Vorgang, den WIr mıt dem Wort „Religion“ belegen, LCUu überdenken,
uch auf die Gefahr hin, da: mıt dem hıer entworfenen, erweıterten Religions-
verständnis die relative Geschlossenheit bısheriger Detinitionen durchbrochen und
die zentrale relig1öse rfahrung 1n einem Bezugsrahmen angesiedelt wird, der
auch für das übrige menschliche Daseıin gilt Die möglichen Nachteile dieses
„offenen“ Ansatzes erfordern reilıch noch weiterführende Untersuchungen.

Vgl den aufschlulßreichen Beıtrag VO  e BRUNNER, Vom Wesen des Poly-
theismus und seinem Wahrheittsgehalt, 1n R 297 ff
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SUMMARY

hıs approach 15 based the tact that the boundary between classıcal relig10ns
and the varıegated relig10us CONSCIOUSNESS an behaviour of OUTr time has become
blurred. New beginnıngs 1n several fields an pararelıg10us phenomena make an y
classıcal definıtion of relıgıon ıimpossible. C'lassical terms should be integrated
ın larger scale of analysıs.

The central notions of this ‚Y ATC realıty (in ıts unıversal and dynamic
meanıng of totalıty and ‚Wirklıichkeit‘), partıcıpatıon an perspectıwve. Man
takes part ın realıty from imıted view-point, called perspective. Numerous
WdYS of partıcıpatıon ATC possible, attended by speclal VIieWws of realıty, ‚holy
anı ‚profane‘. What 15 called, relıgion' INa Yy be regarded indıyıdual
socıal approach to the trans-rational level of realıty, mediated by the ‚symbols
nature, history, Trts anı soc1al references. TIhe pluralısm of relig10us pheno-
INCNa to-day, however, Ca  - be understood iın this OPCH WaYy of CONCE1IVINg ‚relı-
gion, WaYy that integrates the totalıty of being.
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